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Abomcmcllts-Eillladllug .
Für den Monat Februar eröffnen wir ein neue » Slbonne «

mtnl auf da »

„ Berliner Volksblatt "
mit der GratiS - Beilage

e. Jllustrirtes Sonutagsblatt " .
. . Riet ins HauS kostet daffelbe 1 Mark 35 Pf . pro Monat ,
fp . vt - pro Woche. Bestellungen werden von sämmtlichen
oeilungs ' Spediteuren , sowie in der Expedition , Z' mmerstc . 44 ,
angenommen .

Für Außerhalb nehmen alle Postanstalten Abonnements
f »* die Monate Februar und März gegen Zahlung von
2 Mark 67 Pf . entgegen .

Den neu hinzutretenden Abonnenten wird der bisher er «
schienene Theil des fesselndm und intereffanten Roman »

„Gesucht und gefunden "
sowie die bisher erschienenen Nummern des

. . \ „Jlluftrirtes Sonntagsblatt . "
RllOßvj — soweit der Vorrath reicht — gegen Vorzeigung der Abonne -

n de « n mentS , Quittung gratis und franko verabfolgt .

Ichen Wy Das „ Berliner VolkSblatt " hat sich die Sympathien der

Slaate «
' arbeitenden Bevölkerung Berlins ,u erringen verstanden - Trotz

der überaus großen Anzahl von Zeitungen der verschiedensten
� Tendenzen , die in Berlin existiren , Hit bisher lein wirkliches

iOrgan des wcrkthätigen Volkes bestanden . Es ist daher Pflicht
. eines jeden Arbeiters , dieses Organ noch jeder Richtung hin

ml « lplzu unterstützen . Wir treten solidarisch füreinander ein , unsere
> » » — bisherigen Leser und Freunde wissen das . mögen auch ste

ihrerseits dafür sorgen , daß daß „ Berliner Volksblatt " immer
�. clasneue Freunde und neue Leser qewinre . Der heutigen Nummer

liegt ein Bestellzettel bei . Wenn jeder bisherige Abonnent
nur einen zweiten erwirbt , aber auch wirtlich dafür sorgt ,

s. . >aß derselbe abonnirt , so hat er seine Pflicht gcthan .

>dS 8V« Wir unsererseits werden nich� rach ' affen , jedem berechtigten
Soiniv�Munsche unserer Abonnenten nachzukommen .

, stlap
1 Die Redaktion und Expeditton de »

'
„ Berliner Voltsblatt . "
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National - Konservative „Entrüstung " .
Am Freitag kam im Reichstage die angeblich „ nationale "

gv, «»f ' kll� °�ststungSbewegung , die dem bekannten ReichStagSbeschlusse� ßom 15 . Dezember vorigen Jahre » gefolgt ist , zur Sprache
- —- - �ilßlnd der Abgeordnete W i n d t h o r st erward sich da « Ver -
" 5. °

Schienst , einmal kurz und treffend zu sagen, wa » diese Bewe -

Md. ' den - zung war . Er sagte : „ Diese Bewegung wurde gemacht
pon den Majoritäten in den nationaliiberalen und konser -

rtTCl $ " en Wahlkreisen und von den Minoritäten in den an -

jede «
ommen -
Kr. 5 &

erctiw
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hdruct verboten. �
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Ieuitteton .
Gesucht uut gesunde « .

Roman von Dr . Dux .

( Forfetzung . )

4. (1 Dreiundzwanzigstes Kapitel .
lE [ 8t | " Die Tafel Nafir ' S war heute mit besonderem Luxu »

>«gnichtet , denn der Besuch des Gouverneur » im Schlosse
i « »ewstl t . ?l »r in Indien beinahe da », wa » in Deutschland
z » « j >en i* 4 l ! ne8 Souveräns bei dem anderen Souverän

ülv . vJl' r �iÄ� lgenheiten waren die einzigen , bei welchen
DerJ <� R" chlhum und der frühere kövigliche Luxu » entfaltet

� . 2T Europäer kann sich schwer eine Vorstellung

• Ir & rÄ
ouverneur behandelt , als wäre er noch souveräner Fürst ;
i aller Form aber , welche hierbei beobachtet wurde hatten

nicht verfehlt , ihrer gegenseitigen freundschaftlichen Ge -
ung Ausdruck zu geben .

Bevor der Gouverneur auf dem für ihn bestimmten
el Platz nahm , wandte er sich an Suleima , welche an
Seite ihres Bater » saß . Er führte ihre zarte Hand

bietig an seine Lippen , aber die Worte und da » Mienen -
l , mit welchem er diese Höflichkeitsformel begleitete ,
ten deutlich genug , daß das Gefühl , welche » er für sie

weh , als bloße Ehrfurcht fei .
w r sagte er , „ mehr als alle Siege , welche wir

mni ,
en Monaten erfochten und mehr als alle

w ßJf ' r � We englische Armee davongetragen , freut
Vr; ?. « <?.

0' �aß Sie fernerhin nicht » mehr von den

Iw ™ ,u fürchten haben . Nun wird das Thal
i�s Schaarm. "' "� heimgesucht « erden von Rena

„ Ich danke Ihnen , Hoheit, " antwortete Suleima , „für

» ßn »

deren . " — Da » ist unzweifelhaft richtig , und wenn auch der

Lärm , den ein gut funktivnirender offiziös -konservativ -natio -
nalliberaler Preßapparat dazu erhob , ein bedeutender war ,

so kann eine kühle , und nüchterne Betrachtung der ganzen

Angelegenheit sich dadurch nicht im Geringsten täuschen
lassea . Die wirklich Getäuschten in dieser Angelegenheit
scheinen nur eine Anzahl konservativer und nationallideraler

Führer zu sein , die — so muß man annehmen — in der

That glauben , jene Bewegung habe das ganze deutsche Volk

ergriffen . Herr von Alaltzahn - Gültz und Herr von

Völler führten als Beweis , daß die Bewegung eine

„nationale " und „spontane " gewesen , die Thatsache an , daß
in ihren beiden ( pommerschen ) Wahlkreisen die Wähler
„ ganz von selbst " zu Versammlungen zusammengetreten seien
und ihre Entrüstung über die Majorität vom 15 . Dezember
ausgesprochen hätten . Daß zwei pommersche Junker ihr
engeres Vaterland Pommern mit der gefammien deutschen
Nation verwechseln , ist nach der Lobrede auf die „ Unver -
frorenheit " , die Herr von Köller am Freitag hielt , nicht

mehr ganz unbegreiflich . E « ist ja auch noch gar nicht so

lange her , daß die pommerschen Konservativen von einem

gropen deutschen Vaterland gar nichts wissen wollten ; außer -
halb Pommerns war für sie immer nur „ Ausland " und
man darf heute wohl auch einmal an die Menge von dro -
henden Adressen erinnern , die im Jahre 1848 von Pom¬
mern aus gegen die „ fremden " Demokraten in Berlin ac -
richtet wurden . Zu den Herren Maltzahn und Köller gesellte
sich am Freitag auch der würdige Herr von Bend « , der
die Beiden noch übertrumpfte , indem er meinte , die söge -
nannte Entrüstungsbewegung werde in der nationalen Ge -

schichte Deutschlands verzeichnet sein ! Diese Herren scheinen
sich über die Volksstimmung im Allgemeinen in einem großen
und verhängnißvolle « Jrrthum zu befinden . Es sollte uns
sehr interessiren , woher sie ihre Informationen bekommen
haben . Seit wann verkehren denn die Landräthe , die Inn -
ker , die Großgrund - und Rittergutsbesitzer so intim mit dem
Volke , um über dessen Stimmung so vortrefflich unterrichtet
zu sein ? Oder halten sie die Stimmen der offiziösen und
konservativen Presse für den Ausdruck der Volksmeinung ?
Wenn das letztere der Fall ist, dann richtet sich ihre Sache
von selbst , denn eine solche Kurzsichtigkeit bleibt nicht un -
gestraft .

In der stürmischen Debatte fand eine Aeußerung de «
Abgeordneten Windthorst , die un » bedeutsam erscheinen muß ,
nicht die Beachtung , die sie vielleicht sonst gefunden haben
würde . Herr Windthorst sagte nämlich : „ Ich werde bei
der dritten Lesung den Beschluß erneuern ! " —
Damit ist also konstatirt , daß bei der dritten Lesung die
Position von 20 000 Mark für einen neuen Direktor im
Auswärtigen Amte seitens de « Zentrums abermals abge -

diese Versicherung . Ohne Sie und Mr . O' Brian — wer
weiß , ob mein Vater und ich noch am Leben wären . "

„ O' Brian ist ein ritterlicher Jüngling, " versetzte der
Gouverneur . „ Die Freundschaft , welche Sie , Hoheit " —
sagte er zu Nasir — „ ihm entgegengetragen , läßt erwarten ,
daß Sie die Nachricht von seiner Rangerhöhung nicht un -
gern hören . Ich habe ihn mit dem Kommando eine ? Ne -
gimentS betraut und seine Ernennung gleich mitgebracht ,
weil ich wußte , daß es Sie freuen würde , der erste Ueber -
bnvger dieser Nachricht an Ihren Freund zu sein . "

„ Ich bin Ihnen dankbar , Herr Gouverneur, " sagte
Nasir , „der junge Mann verdient eS. Ein Engländer ,
welcher mit einer Hand voll Soldaten ein verschanztes
Lager der Feinde stürmt , ein Mann , der allein , von einem
einzigen Freunde begleitet , einen Leoparden erlegt , ist an
der Spitze eines Regiments gewiß auf dem rechten Posten .
Da Sie nun , Hoheit , ihm diese Gnade und unS diese
Freundschaft erweisen , so haben Sie wohl die Güte , noch
eine Bitte zu gewähren . "

„ Mein Freund, " sagte der Gouverneur , Nasir ' s Hand
ergreifend , was Sie mir vorzutragen haben , sei von vorn -
herein gewährt . Ich weiß , daß Sie nur das fordern , wa »

recht und billig ist , daß Sie der Ungerechtigkeit und der
Gewalt ebenso feind sind , wie ich . "

„ Ich danke Ihnen für diese Versicherung , Herr Gou -
verneur ! ES handelt sich um einen abermaligen Urlaub
deS neuernannten KolonelS . "

„ Ah ! " rief der Gouverneur ein wenig verdrießlich .
„ Er will noch einmal in seine Heimath reisen , doch

uichtjogleich, in einigen Monaten Hoheit . ES handelt sich
um Auffindung einer ihm theuren Verwandten ; er ist
während seines letzten Urlaubs nicht zum Ziele gekommen .
Ich versprach ihm , für ihn bei Ihnen ein gutes Wort em -

zulegen . "
„ Ich hätte lieber gewünscht, " sagte der Herzog , „ S,e

hätten etwa » andere » verlangt . Wir brauchen zetzt tüchtige
Leute, um die letzten Schläge mit Energie zn führen , dre

UN» von unfern Feinden befreien sollen . Ich entbehre den

Kolonel O' Brian nicht gern ; ein ganze » Bataillon hatte

ich lieber beurlaubt , al , ihn , da ich ihn gerade mit emem

lehnt werden wird , und bei der großen Sicherheit , mit der

der Zentrumsführer diese Aeußerung that . ist anzunehmen ,
daß er mit den Führern der deutsch - freisinnigen
Partei sich im Einverständniß befindet . Die Freisinnigen
scheinen sich durch die Haltung des Zentrums ermuthigt
gefühlt zu haben , sie haben sich an dem Widerstand des

Herrn Windthorst etwas aufgerichtet , denn was die Konser -
vativen ihnen von einem „ Umfall " bei der dritten Lesung
zuriefen , war nicht so ganz unbegründet . Die Furchtsamen
unter den Freifinnigen — und ihrer sind nicht wenige —

waren über den Bären der offiziöS - konseroativen Presse
dermaßen erschrocken , daß sie nur noch darauf dachten , wie
der Rückzug von der gefährlichen Bahn , die sie eingeschla -
gen , zu bewerkstelligen sei. Der Rückzug selbst schien bei

diesen Leuten beschlossene Sache zu fern . Nun Herr Windt -

Horst sich für wiederstandifähig erklärt , erwacht auch bei

ihnen wieder die Kampflust — wenn ihnen nicht wieder
kurz vor der Entscheidung , wie man sagt , die Pfeife au » -
geht ?

Daß die 20 000 Mark abermals abgelehnt werde »,
liegt mit im Interesse de » Herrn Windthorst , der der Re -
gierung die Macht seiner Partei fühlbar machen will
— und so wird denn allem Anschein nach die Ablehnung
auch in der dritten Lesung erfolgen . Herr Windthorst for -
derte die Regierung ironisch auf , den Reichstag doch aufzu -
lösen — welcher Umschwung , wenn man bedenkt , daß der
Reichskanzler erst im verflossenen Jahr , bei der Verlänge -
rung des Sozialistengesetzes seinerseits mit Auflösung ge -

1 droht hatte ! Die kleine Exzellenz von Meppen fühlt sich
wieder — so liegen die Dinge.

Wen » nu « , was nach der bezüglichen Aeußerung de »
Abg . Windthorst sehr wahrscheinlich , die Ablehnung der i »
Rede stehenden 20 000 Mark auch in dritter Lesung erfolgt ,
was dann ? Wird dann die Entrüstung noch einmal loS -

brechen ? Aber was soll sie bedeuten , wenn die Majorität
auf daS Einverständniß mit ihren Wählern trotzend , auf
ihrem Standvunkt verharrt ? An eine Auflösung des Reich «-
tage » aus diesem Anlasse glauben wir nicht ; sie würde den

gewünschten Eindruck vollständig verfehlen und da « weiß
mau an der betreffenden Stelle recht gut . Oder würde

vielleicht dann jener Zustand eintreten , den die „ Nord -
deutsche Allgemeine Zeitung " mit dem mysteriösen Au » -
druck : „ Da « Einfrieren der Reichsmaschine " bezeichnet hat ?
Und welche Dinge wären nöthig , um ein Austhauen herbei -
zuführen ?

Man sieht , e » stehen heftige politische resp . parlamen -
tarische Kämpfe bevor , deren Ausgang sich noch nicht ab -

sehen läßt . Wie derselbe auch sein möge — vielleicht wird er
die Nationalliberalen und die Konservativen von der Illusion
befreien , daß sie allein mit ihrer Anhängerschaft ein Recht

Kommando in Bhuta zu betrauen gedenke . . . . Allein ,

Hoheit , da sie seinen Urlaub fordern , gewähre ich ihn ; ich
nehme mein Wort nicht zurück , durch welches ich Ihrer
Bitte Gewährung versprach , noch bevor sie ausgesprochen
war . O' Brian mag seinen Urlaub antreten , wann es ihm
beliebt . . . . Doch , wo ist er ? Vergebens habe ich ihn
unter ihren übrigen Gäste » oder Hofbeamten gesucht . "

. . Ich ließ ihn mit seinem Freunde Strahlenau auf
der Veranda . . . . Er wird nicht verabsäumen , Hoheit ,
Ihnen seinen Dank zu bezeigen . Gestatten Sie mir , ihn
aufzusuchen und ihm die Nachricht von seinem Avencement

zu überbringen . "
Der Gouverneur verneigte sich freundschaftlich .
Nasir entfernte sich, um zuerst da » Gefolge des

Gouverneurs zu bewillkommnen und dann sich zu seinem

Freunde O' Brian zu begeben . Seine Abwesenheit benutzte
der Gouverneur , um mit Suleima , der reichsten und zu »

gleich schönsten Jndierin , einige Minuten ungehört zu

PlaU
Jn bew Vorzimmer trat Nasir sein Haushofmeister

entgegen und meldete ihm einen neuen Besuch , nämlich den

des Mr . Parr , der soeben von der weiten Reise von Audh

hier eingetroffen war . m „ .

Nasir war hoch erfreut , denn Mr . Parr war der -

« WW
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Parr ! „ wenn ich auch gestehen muß , daß der Hof - Friseur

Wadjchid Ali ' s bei ihm in höherem Ansehen steht , alS zeder



hätte », sich als die deutsche Nation zu bezeichnen . Genau

genommen ist diese Illusion schon deshalb recht alber «,
weil diese beide « Parteien zusammen die Minorität im

Reichstage bilden und weil das deutsche Volk , wenn eS nur

konservativ und nationalliberal wäre , sich eben «ine dem

entsprechende Majorität im Reichstage geschaffen haben
würde . Sollte diese Illusion aber wirklich zu einer unheil -
baren Krankheit geworden sein , nun , so mögen die Herren
eben sehen , wie sie damit fertig werden . Politiker mit

Illusionen sind immer sehr ungefährliche Leute , sie stolpern
über Maulwurfshügel und fallen , während sie in de » Wol -

km zu wandeln glaubm . Also immer weiter in die Jllu -
fion hineingearbeitet , wenn ' S den Herren so gefällt !

KolitiKcke Uebersickt .
Gegen gemeingefährliche Bestrebungen jagen fich form »

lich die Gesetzentwürfe , rings um hallt es wieder von Vor -

schlagen zur Verhinderung anarchistischer Anschläge . Gründ -

liche Heilung von solchen Ucbeln erwartet man durch strmgere
Gesetze und mehr Polizei . — Jeder denkende Mensch , der im

Stand « ist , sich auf die Höhe der Zeit zu stellen und von

diesem Standpunkte aus den Entwicklungsgang der Gesell -

schast zu überschauen vermag , wird mit uns der Ueberzeugung
sein , daß die konfusen und hirnverbrannten Ideen der Anarchi -

sten diesen Entwicklungsgang nimmer fördern können . Wer

ernMch bestrebt ist . die Ungerechtigkeit zu beseitigen , wer den

unredlichen Erwerb bekämpft , wer gegen jedes Blutvergießen
ist , und dennoch selbst zu Raub und Raubmord seine Zuflucht

nimmt , ja sogar unschuldige Kinver erwürgt , der hat kein Recht ,
sich alS politisch aufgeklärter Mensch zu betrachtm . Solche

Unthaten können wohl Entsetzen erregen , aber niemals die

Wege ebnen , welche die Gesellschaft wandeln muß , um zu
höherer Bildung und Kultur zu gelangen . — Aber die Gesetz -
entwürfe , welche von den verschiedenen Regierunzen zur Ver -

nichtung der Anarchisten geplant werden oder bereits in An -

wendung find , werden unter den heutigen Verhältnissen ihren
Zweck vollständig verfehlen . Auch die schärfsten Gesetze werden
anarchistische Attentate nickt verhindern können . Die anarchi¬
stischen Helden entwickeln ihre Thätigkeit fest dem Bestehen deS
Ausnahmegesetzes in Deutschland , und so lange ein folcheS be¬
steht , wird unseres Erachtcr . s auch der Anarchismus Boden
nnden . Die geheime Agitation übt auf unklare und exzentrische
Menschen immer einen besonderen Einfluß und dieser könnte
nur gehoben werden durch öffentliche Diskussion , durch Besei -
tigung der Ausnahmezustände . Allein dag wird allem Anschein
nach nicht geschehen ; und daher wird auch der Anarchismus
vorläufig noch nicht vom Schauplatze verschwinden .

Die Seusationspresse , das „ B e r l i n e r T a g e b l a t t "

und der „ B ö r s e n - C o u r i e r "
dringen beide die Nachricht ,

daß der „kleine Belagerungszustand " über Frankfurt am Main
nur deshalb noch mcht verhängt sei , weil man fich über die
Frage der Ausdehnung dieser Maßregel auf Offenbach am
Main noch nicht schlüssig geworden sei . Wir glauben kaum ,
daß diese beiden edlen Preßerzeugnisse zu den Regierungen in
so intimen Beziehungen stehen , um allein so gut unterrichtet
zu sein. Diese Blätter leben von Sensationsnachrichten , bei
denen es keineswegs darauf ankommt , ob sie wahr oder erfun -
den sind . Um nun etwas „ Neues " zu bringen , kommt es die -
sen Blättern nicht darauf an , einen großen Theil der Bevöl -
kerung von Frankfurt und Offenbach in die größte Erregung

S
versetzen , ehe noch etwas Sicheres bekannt ist . Und dader

richt diese gemeingefährliche Press « jeden Tag von ihrer
„Kulturmisfion " !

Ei « preußisch - russischer AuSlieferungS - Vertrag wird

in der neuesten Nummer deS „ Reichs - und Staatsanzeigers "
publizirt . Derselbe hat folgenden Wortlaut :

I. Die Königlich preußische Regierung verpflichtet fich , der

Kaiserlich russischen Regierung auf deren Verlangen die russischen
Unterthanen auszuliefern , welche wegen eines der nachstehend
aufgeführten Verbrechen oder Vergehen angeklagt oder

angeschuldigt oder wegen eineS dieser Verbrechen oder

Vergehen verurtheilt find und sich der verdienten Sttafe durch
die Flucht�entzogen Habens 1. wegen eines der nachstehend de -

rbrecherzeichneten Verbrechen oder Vergehen oder wegen Vorbereitungen
zu deren Aueführung , wenn diese Verbrechen oder Vergehen
gegen Se . Majestät den Kaiser von Rußland oder ein Mitglied
Seiner Familie begangen find : - . Todtschlag , d. Thätlickkeit ,
c. Körperverletzung , lt . vorsätzliche Beraubung der persönlichen
Freiheit , Beleidigung . 2. Mord und Mordversuch . 3. Die
Herstellung oder ver Besitz von Dynamtt oder anderen
Sprengstoffen , insoweit die Herstellung oder der Besitz von
solchen Stoffen durch die russischen Gesetze für strafbar er -
klärt find .

II . In allen anderen Fällen , in welchen von der kaiserlich
russischen Regierung die Auslieferung wegen eines Verbrechens
oder Vergehens beantragt wird , welches nicht im Artikel I.
erwähnt ist , wird der Anttag von der königlich preußische « Re «

gienmg in Erwägung genommen und demselben , wenn nichts

entgegensteht , mtt Rückficht auf die freuvdnachbarlichen Be -

Ziehungen , welche die beiden Länder verbinden , Folge g e -

geben werden .
m. Der Umstand , daß daS Verbrechen oder Vergehen , wegen

dessen die Auslieferung verlangt wird , in einer politischen Ad -

ficht begangen ist , soll in keinem Falle al ! Grund dienen , um
die Auslieferung abzulehnen .

IV. Das gegenwärtige Abkommen tritt mtt dem Tage deS

Notenwechsels zwischen der königlich preußischendiesbezüglichen . . . . .
und der kaiserlich russischen Regierung in Kraft .

Einm gleichlautenden Vertrag publizirt auch der russische
„Regierungsanzeiger " in Petersburg . — Gleichzeitig spricht
sich daS offiziöse russische „ Journal de St . Petersburg " dahin
aus , dafl der deutsche Reichstag zu der Ausdehnung des
zwischen Preußen und Rußland in Betreff der Auslieferung
von Verbrechern abgeschlossenen Vertrages auf ganz
Deutschland seine Zustimmung geben werde . Die Ver -
hältniffe seien derartig , daß zu wünschen und zu hoffen sei ,
daß dieses Uebereinkommen nicht vereinzelt bleiben werde .
Vielmehr sei zu hoffen , daß er als Beispiel weiter befolgt werde
im Interesse der Solidarität , welche alle Monarchien verbinde
und die fich auch der gesummten Gesellschaft aufnöthige ,
welche fich gegen die Unternehmungen einer Verbrecher -
gruppe zu schützen wünsche , die sich keinen Zügel anlegt , wenn
eS sich darum handelt , ihre furchtbaren Leidenschaften zu be -

friedigen .
Die „Voss . Ztg . " bemerkt zu diesem Vertrag : „ ES kann

kaum einem Zweifel unterliegen , daß dieser preußisch - ( nicht
deutsch - ) russische Vertrag eine wenn auch späte Frucht der
Zusammenkunft von Skrerniewice und der Verhandlungen ist ,

welche sich an dieselbe knüpften . Nicht eben so unzweifelhaft
ist die Rechtsbeständigkeit eines in solcher Form abgeschloffenen
Vertrages . Seit Bestehen der Bundes - resp . Reichsverfaffung
find Auslieferungsverträge immer nur im Namen des Nord -
deutschen Bundes resp . des Reichs abgeschlossen worden , und
Niemand hat daran gezweifelt , daß dieselben zu ihrem Ab -
schluß der Zustimmung des Bundesraths und zu ihrer Giltig «
keit der Genehmigung deS Reichstags bedurften .
So find der Auslieferungsvertrag mit Belgien ( 9. Februar
1870 ) , mit Italien ( 31 . Oktober 1871 ) , Großbritannien
( 14 . Mai 1872 ) u. s. w. zu Stande gekom «

men . Für einen Vertrag mit Rußland , der fteilich nur
Preußen , nicht die übrigen deutschen Staaten bindet , soll nun
ein einfacher Notenwechsel genügen , wie vor mehr als
20 Jahren beim letzten polnischen Aufstande . Die identischen
Noten setzen deshalb in ihrem Schlußpassus auch wörtlich fest ;
„ Das Abkommen tritt mit dem Tage des Notenwechsels in
Kraft . " Danach ist es schon am 13. d. M. in Kraft getreten ,
zehn Tage bevor in der Oeffentlichkeit irgend etwa ? vom Ab -
schluß des Vettrages ruchbar geworden war . Ganz im Gegen -
satze verfügten die im Namen des Reiches abgeschlossenen Ver «
träge : „ der Vertrag soll zehn Tage nach seiner in Gemäßheit
der durch die Gesetzgebung der hohen vertragschließenden Theile
vorgeschriebenen Formen erfolgten Veröffentlichung in Kraft
treten . " Der Reichstag wird sich mit dieser formellen Seite
der Frage befassen müssen , und nicht weniger wird der materielle

Inhalt des Abkommens in ernste Rücksicht gezogen werden

müssen . "
Der Deutsche Reichstag , sonst in Bezug auf auswärtige

Dinge überaus karg gehalten , schwimmt jetzt förmlich in diplo «
matischen Aktenstücken . Noch ist die Fidschi - Korrespondenz
nicht ganz verdaut , und schon winkt die . Ausficht auf neue
Enthüllungen . Dieselben sollen , wie dem „ B. - K. " von zuver -
läsfiger Seite mitgctbeilt wird , Anschluß haben an einen Han -
delsoertrag zwischen Deutschland und der TranSvaal - Republik ,
welcher Vertrag zwar noch nicht perfekt geworden , aber doch
schon im Werke ist . Der Vertrag würde der Englischen Zu -
stimmung dedürfen .

Eine nt « e deutsche Kolonialerwerbung meldet ein

Privattelegramm aus London . Daselbst ist nämlich über Ma -
deira die Nachricht eingetroffen , daß ein großes Gebiet nördlich
von Sierra Leone — der Umfang desselben ist auS der

Depesche nicht zu ersehen , da die Namen verstümmelt sind —

durch Aufhissen der deutschen Flagge unter den Schutz des

deutschen Reiches gestellt worden ist .
Dem Adgeorduetenhause ist «in stattlicher Ouartband

von 403 Sellen , enthaltend den Bericht über die Ergebnisse
des Betriebs der für Rechnung des preußischen
Staates verwalteten Eisenbahnen im Betriebs -

ahre 1883/84 zugegangen . DaS Staatsdahngebiet hat danach
eine Länge von 14 429,32 Kilometer , wozu außerhalb deS

weußischen Staatsgebietes noch 1060,46 Kilometer binzutreten .
Von den preußischen StaatSbahncn entfallen auf Ostpreußen
788,45 , Westpreußen 974,38 , Pommern 1066,87 , Posen 441,19
Schlefien 667,38 , Brandenburg einschließlich Berlin 1666,08 ,
Sachsen 1665,66 , Hannover 1694,32 , Westfalen 1743,28 , Hessen «
Nassau 1070,84 , Rheinprovinz 2650,25 , Jadegebiet 0,15 Kilo¬
meter . Von den außerhalb Preußens belegenen Bahnen im
Königreich Sachsen 124,10 , Großherzogthum Sachsen - Weimar
135,07 , Hessen 111,30 , Oldenburg 85,71 , Mecklenburg - Streliy

andere Europäer . . . Ich komme einerseits im Auftrage
Wadschid Ali ' s , andererseits mit einem Anliegen an Sie ,
Hoheit . "

„Ei , ein Austrag Wadschid Ali ' » an mich s

. . . . .

Reden Sie , Mr . Parr ! "
„ Wadschid Ali hörte durch mich die Geschichte Ihrer

Gefangennehmung und Befteiung . Er wünscht dringend ,
den jungen Helden kennen zu lernen , dem Sie Ihre Ret -

tung verdanken . Ich habe also den Auftrag , Mr . O' Brian
um seinen Besuch in Audh zu bitten , und an Sie die
Bitte zu richten , daß Sie Ihrem Gaste geneigtest gestatten ,
diesen Besuch zu machen . "

„ Gern gestatte ich das allerdings nicht, " sagte Nasir ,
„ denn Sie wiffen, Mr . Parr , daß ich den jungen Mann
lieb «, wie meinen Sohn , und daß ich glücklich bin , ihn in
meinem Hause zu sehen ; allein aus demselben Grunde ,
auS welchem ich Ihre Ueberstedelung nach Audh gestattete ,
werde ich selbst meinen Freund O' Brian bitten , daß er
dieser Einladung folgt . Je mehr Europäer am Hofe in

Audh sind , desto mehr wird Wadschid Ali seine alten

indischen Sitten ablegen . "
„Vorläufig wird wohl Alles noch vergeblich sein ! Er

hängt mit einer unglaublichen Zähigkeit an diesen Sitten .

Vielleicht wäre es dem europäischen Einfluß schon gelungen ,
ihn mehr europäischer Kultur geneigt zu machen , wenn

nicht sei « Hof- Friseur Alle » wieder verdürbe , was wir gut

machen . . . . .Dieser selbstsüchtige Mensch schmeichelt all '

den Launen deS Königs ; er widersetzt sich förmlich unsere «
Bestrebungen , er bestärkt den König in seiner Meinung von
den Vorzügen gewisser indischer Gebräuche , lediglich um

seinen eigenen Einfluß über den unsrizen zu stellen . Da
nun der Hof - Friseur ein Engländer ist , so glaubt Wadschid
Ali , daß er ganz im Sinne europäischer Kultur handle ,
wen » er den Rathschlägen seine » Hof - FriseurS folgt . Er

würde un » alle für Jnmguanten halten , ehe er auch nur

einen Funken von Mißtrauen gegen seinen Hof- Friseur auf -
kommen ließe . "

„ Schlimm , sehr schlimm ! Diesen verderblichen
Einfluß müßte man vom Hofe in Audh zu entfernen
suchen . "

DaS haben wir Alle auch gesagt , aber wie
soll dies geschehen ? Wir wissen sehr wohl , daß
unsere Bemühungen von Erfolg sein würden , wenn
dieser Mensch nicht mehr seinen verderblichen Einfluß auf
Wadschid Ali ausübte . "

„ Ich werde mit dem Gouverneur darüber sprechen ,
Mr . Parr . . . . .Sagten Sie nicht , daß Sie noch ein
persönliches Anliegen haben ? "

»Ja , Hoheit ; Ihre bekannte Humanität , Ihre stete
Bereitwilligkeit , Ungerechtigkeiten gut zu machen , ermuthigt
mich , Ihnen ein Gesuch vorzutragen . "

„ Ich höre , Mr . Parr ! "
„ Wadschid Ali requirirte für seinen Harem eine Ti

betanerin , Namen « Nuna , welche die Braut eines jungen
Deutschen mit Namen Martin Rodenburg war .
Der junge Mann liebt da » Mädchen und hat mehr als
einmal sein Leben für sie auf ' « Spiel gesetzt . . . . Na -
menloser Schmer , erfaßte ihn , al » er hörte , daß der König
das Mädchen in seinen Harem aufgenommen habe . "

„ Und das Mädchen
„Höhest , sie ist in Indien und in den Vorurtheilen

mdrscher Frauen befangen , daß eS kein höheres Glück giebt ,
als zu den Gemahlinnen eines König « zu zählen ; die
Arme weiß noch nicht , daß sie nichts weiter fem wird , als
em Vogel ,m goldenen Käfig , daß die Frau des ärmsten
schottischen Bauern an der Seite ihres Gatten , im Kreise
ihrer Kmder glücklicher ist , als die Favoritin eine « Nabob »
' ' • ' T TOft�en ihr zu spät die Augen geöffnet werden . "

Nasir machte eine sehr bedenkliche Miene .
„ In dieser Sache kann ich nicht » thun , lieber Mr .

Parr . Der König kann von seinen Unterthanen in seinen '
Harem nehmen , wen er will , und Niemand darf sich seinem
Willen widersetzen . . . Hier hört mein und selbst de »
Gouverneur » Einfluß auf . "

1

72,94 , Herzogthum Anhalt 239,45 , Braunschwerg Arbeits !
Kodurg - Gotha 74,45 . Sachsen - Meiningen - HuW%gen eine neu
20,02 , Sachsen - Attenburg 0,94 , Fürstenthum Lippe got ernannte
29,30 , Lippe - Schwarzburg - Sondershausen 12,71 , zW % e Beschäftig
Staat « Bremen 37,23 , Hamburg 4,65 ; Königreich d « zu diesem
lande 5,37 Kilometer . inahmefällen

Frankfurt a . M. Von den verschiedensten Seit�Ifen beschäftig :
der „ Franks . Ztg . " weitere Mitthellungm über die Vreden und lOi

gen zu. welche aus Anlaß des Mordes des Polizetf «
Rumpfs stattgefunden haben Namentlich glaubt
Polizei in dem bei Mannheim verhasteten Manne , d ?

hierher gebracht worden ist , wenn nicht den Mörder
o doch einen Komplizen desselben ergriffen zu haben . »

erner bestimmte Anhaltspunkte dafür befitzen , daß »in

onen an dem Morde betheiligt seien . Weitere W�MGe >»n dem

die erzählt werden , mstzutheilen , müssen wir unS - n�an

die genannte Zeitung — vorerst versagen , weil fie %
verbürgt erscheinen und leicht den Gang der Untm

tören könnten . j , „

Mannheim . Die „ Neue Badische LandeSMM «�7°°

indem er
größere Sur
ler in Co

alistische P
irkt sei , fich
achtzinSzah !

zlcannhetm . jüxt „ Neue Uamsche « anocf q � mu
tätigt , daß der in Hockenheim Verhaftete nach Fran' �eginncn.
ührr wurde , well nachweislich der dringende Verdacht �Ührl rauiue , werr narororrstim uei vrrrigenvc » iummiih i _ t ) 0n

. M Iffi ISannte Kommi
Verhastete verweigest auch weiter hartnäckig jede Au » � « tz e n t w ü

! mit Motiven

Oesterreich - Ungarn . e Fraktion ho

B. kann nichts wahrnehmen , womit solche »nschne�� � . i

chränkungen der bisherigen verfassungsmäßigen _2 gL/m ,
Gesetze zu rechtfettigen waren . Es scheine , daß %
anarchistische Elemente unberechtigterweise generalrstre � sm M

M

als ob der anarchistische Strom Staat und Reick beP %„ f etng

chweinmen würde . Uebrigen » lehre die Erfahrung , fth r5 "
unS auch die biSbengen Gesetze deratt praktizirt werDjj� �
um sozialistische Umsturzbestrebungen zu vereiteln - « g Mifideutuna .
lich sei es . daß durch die Ausnahmemaßregeln . ibre
taatliche Ordnung und öffenlliche Sicherheit mitunv

zelnen Theilen und an einzelnen Otten erfordern , Rjahl so lanae ,
reichischen Länder beschränkt werden sollen . Und esrjchtigkeit oder
nicht so unbedeutende und unschuldige Beschränku�orliegl.
wir ihre Folgen für die Zukunft nicht zu fürchten • — Tie K o
Durch die Sozialisten - Vorlage könnten das Vereins ' ' es P 0 stsx a ,
ammlungsrecht sowie die Preßfreiheit deratt beschrai�nter dem Vorst :

daß dadurch die verfassungsmäßige Freiheit einfach Stellvertreter wi
würde . r und von '

Frankreich . H>p noch aus d

Der frühere Pattser Polizeipräsident und jetzige
tteux macht sensationelle , manchen Leuten b-»

,
Mm

angenehme Enthüllungen . Heute erzählt er . wie _
und emflußrerche Abgeordnete den Versuch gema » . , - i . TlL *

"

Beamte der Polizeipräfektur zur Pflichtverletzung �anstanden bi
und als Spione ihrer eigenen Vorgesetzten zu

olizei - Feldwebel Ziegler war der Gegenstand dieser
er betreffende Abgeordnete vettvrack ihm goldene

Ziegler ( der seinen Vorgesetzten Anzeige gemacht h

ihrem Auftrage handelte ) Schwierigkeiten machte

chaften verlangte , sagte ihm der Abgeordnete : ,
wollen Sie Herrn Gambetta sehen ? Ich denke ,
wird Ihnen genügen . " In der That führte

hlprotesteS ei
— Zu der

ompf erloi
« trum folgen !

; n 5 400 000 3
F folgt zu ver

et Rotterdam
von denkelbe. W> . _ _ _ _ _ _er >» «

Tage später ,ü Gambetta , „ Niemand, " erzählt H�Aark ; die Witt
. . . . .~ � " �ie jiMa ,

'
„ besaß in höherem Grade alS Herr Gambetta die r %3att und die t

die Milde und Vertraulichkeit ' seines Empfanges Waß Gesetz trit

zu fesseln , die er fich verbinden wollte . Ztegler rst sv Welches die Sie :
Verdienst anzurechnen , daß er fich nicht fottreißen b�ozentual gere
der ihm aufgetragenen Rolle treu blieb . „ Es ÜL- SÄMpfer und zi
macht, " sagte Herr Gambetta . „ Sie werden

�. Seetüchtigkeit t
möglichst oft einsenden - Und trachten Sie , daß bv' �inzler und sei,
essant werden ! " Und nachdem er in einem Hefte P : , �s' t subventioni ,
fügte er hinzu : „ Zur größeren Sicherheit werde »
doppeltem Umschlage schreiben an Herrn Dr . V' l , «.«
Adresse ich Ihnen hier gebe . . Es find I
und administrative Sitten , von denen Herr g. Zur <
Bild entwirft . — Wir fügen hinzu : E « ist die i�. Jrtrmenschlldern
weiter als Fäulniß ! — Gestern begann die l «hrere Drogui '
Verhandlung gegen die Anarchisten vom Saale Le*» ' juer derselben

leugneten , Brandreden gehalten und den PolM - Mmen in dies «
mißhandelt zu haben . Die EntlastuimszeuM' . �jttuz noch ein

Anarchisten , verweigerten den religiösen Eid , � � '

[ «mittel , W>
äfts in der

Wahrheit ! " Casabiänca : „ Durchaus nicht ! fl tvelchem

liebt , kann ich hochphantastrsche Attikel

Dampfer „ Bearn " und „ Provence " find mit -
Sil

Truppen für Tonkin in See gegangen . bleute abreise

� ' ch
richtung ; mit vieler Mühe haben wir es dah > lllbreise . "
daß er ihn ju lebenslänglicher Kerkerhaft� „ Und Gri

Ihn

hat . . . . Da schmachtet nun der Ung�, öffentlich ande
Ketten , ohne Aussicht , die Freiheit jemals wichen Dingen I

langen . " - . bringen , daß
„ Ich beklage den jungen Mann , Mr . Parr ! �andeur ernan

lingt eö Ihrem eigenen Einfluß , Wadschid Ali Z» £4 Sie «

deren Urtheile zu bestimmen . " <. Gouverneur
„ Wir haben das bis jetzt «u-» , resem Grunde

Hoheit , aber wir haben eingesehen , daß �
berdem

ausrichten werden . . . Es befindet M ! # „ ah , »ch g

Zell ein Herr von Wredow mit seiner iuuS�gziZand saluttren !
am Hofe von Audh , der in besonderer Gunst Haltung selne «

steht , und welcher an dem jungen Rodeub�Wr hinzu , „ nun

Antheil nimmt , da dieser ein Verwandter u ftch angehen . ;

Freunde » ist ; aber ouch ihm hat Wadsch' b . Kommando ha
ständigsten Bitten rundweg abgeschlagen und u Vir wollen se!
jemals wieder davon zu sprechen . " »»4* weiter ko

„Ist Mr . Rodenburg ein Engländer k ' V - Einigen "
„ Ein Deutscher , Hoheit ! " antwortete ;

'
_ „ Die Gel .

„ Dann fürchte ich, e » wird nicht g�gjtKasir. „ Unser
spreche noch heute mit dem Gouverneur

p �Shuta erhalten
Sie find natürlich mein Gast auf einige

„ Mein Urlaub ist nur kurz , Wäldern i

meinem Herzen wohl und ist nach einem »* /L, i me Jagd sein
in Audh für mich eine Erquickung , unter �ch freue mich

In diesen
anderen E
au » der Nverneur unv feine mochtet zu vegruvr »

-
m i�, ) Z' . * g " m

die Gemächer , welche O' Brian mit P «mßte ,
wohnte , und welche für sie im Schloß 9 %* J » Wann t ,

standen .
Zu seiner großen Ueberraschung ' ��M tber wei

Freunde nicht in
�

der GesellschafUtouettt��jh�, , �
wie der heutige erfordert «,
sie in Reisekleider » und

schäftigt .
Ueberrascht blieb er stehen .

mll Vorbereitung�

„ Sobald
werden C

. de « 5

«ämlich mitthi
Nr . Parr so e

„ WaS soll dai , meine Freunde ?"
„ Sir, " antwortete O' Brian , sei "�



S4KA roßbritausie « .
am Mittwoch

daß daS vom
Arbeitslosen in Birmingham machten

tn » «»"""�Brgen eine neue Demonstration ES heißt ,
' S' L SSLiäot ernannte Komite beschloß , für die Leute womöglich eine

Beschäftigung als Steineklopfen zu finden , und es
rigrerch �de zu diesem Zwecke ein Eu�komite ernannt , um fich mit

Mahmefällen zu beschäftigen . 550 Leute find jetzt mit Stein -

msten SeitMen beschäftigt , he . r Chamberlain hat an den Mayen ge¬
lber die «tUfben und 100 Lstc . für den Fond der Arbeitslosen ange -
:g PolizeillHn, indem er zu gleicher Zeit , wenn es nöthig sein sollte ,

glaubt Iii k größere Summe verspricht . — Parnell hielt an seine
Manne , bei Wer in Cork eine Ansprache , worin er sagte , die

Mörder Monalistische Partei würde , wenn fie im neuen Parlamente

zu haben , stärkt sei, sich bestreben , die Pächter weiter von der Bürde

en, daß bin Pachtzinszahlung zu befreien und dem Tagelöhner ein

jeitere ©N�resse an dem Lande zu geben . Irgend eine Klasse , welche

r uns - sl>™: efl beanstande , müsse niedergeworfen werden .

weil fi - M _
-

*. « Dsrwmeutsdnirdte .
a«- s�ai#iWJ — Die Kommisston für den G e w e r d e o r d n u n g S «

ach Franl��? * Ackermann und Genossen wird ihre Arbeiten am 26 .

wHWRaf# """im1**1 kozialdemokratis chen Partei
x Kommission zur Ausarbeitung von Arbeiter -

I jede L isetz en t w ür fe n hat die Vorberathungen beendet und
mit Motiven versehenen Anträge dem Druck übergeben .

l» r « . e Fraktron hofft , da stch dieselbe in Ulbereinstimmung mit

der ganze » tlt » om misston weiß , den Entwurf in 3 Sitzungen , die für

g. Del Dienstag und Mittwoch angesetzt find , durchzude -

e einschneiW��' .��btnselben Ende der nächsten Woche beim Reichstag

�afTmüN *lf ~ Die WahlprüfungS - Kommission bat eine beachtenS -

" fabrung , S nl ®ab ' w beanstanden empfahl , so lange die Er

irirt wervO� " � � in einem Protest enthaltenen Behauptungen
Titeln abgeschlossen waren . Da ein solcher Beschluß sehrreiteln -

f • bem Vorfitz des Prinzen Handjery konstituirt . Zu seinem
I einnrB uellvertreter wurde Graf Praschma , zu Schriftführern Schnei -

und von Rheinbaden bestellt . Die Kommission besteht

zregelm »"If unte , lag , und vielfach die Beanstandung

Mi noch aus den Adgg . Beckmann , Bender , Braun , Dieven ,

rd ievige Francke , Frege , v. Gerlach . Günther , Halben , Kalle ,

lteuten v- Manteuffel , Marbe , v. Echalscha , Schenk und dem

m - bel- °°°»i °ldemokraten Stolle .

rf> Die WahlprüfungS - Kommission des Reichs -
* ' m beschloß gestern . an " - ' — .

. . . . .

"

etzung

md di-s-�
goldene�
macht h"
machte
nett :

denke ,
hrte er

>ählt Heu!
>ta die

des Abg . Lötz
über mehrere

( 2. Kassel ) zu
Punkte des

- , . — — , die Wahl
anstanden , bis Ermittelungen'

lprotesteS eingegangen find .
— Zu den Antragen der Subkommission der

am pferkommission stellen einige Mitglieder aus dem
« trum folgende Abänderungsanträge : die zum Höchstdetrag «
N 5 400 000 M. jährlich zu bewilligenden Subvenrionen find

W folgt zu verthetlen : die Hauptlinte von der deutschen Küste
»er Rotterdam nach Ostasien erhält in Maximo 1 700 000 M. ;
e von denselben Ausgangspunkten nach Australien 2 300 000
ark : die Mittelmeerlrnie Triest - Brindist - Alexandrien 400000
ark und die deutsche afrikanische Hauptlinie 1 000 000 Mark .
as Gesetz tritt gleichzeitig mit dem Gesetze in Kraft , durch
elches die Stempelabgaben bei Umsatz des mobilen Kapitals
ozentual geregelt werden . Für die Linim werden nur
mpfer und zwar auf deutschen Wersten gebaut , über deren
etüchtigkeit die Marinebehörden entscheiden . Dem Reichs -

visiiffPBkr . und seinen Organen steht die Einficht in die Bücher
i*_. .rtitft fUDDßtltinntrfptt ITtitpm�hntiitirtpn»tste 0f-. subventionirten Unternehmungen offen .

e &ü sTiäüs .ch huds� ' ,

Jjl� g. Zur Entfernung deSZ Genfer Kreuze » an ihren

sie S » 5
enschrldern waren neben einer Anzahl von Heilgehilfen auch

"v, 7s. . iS Obrere Droguisten von der Polizeibehörde aufgefordert wordin .
rale Myr. mer derselben ist nun auf den originellen Gedanken ge -

Polrzw Mrmen in diesem Sinne zu „entfernen ' , daß er in das rothe
dasselie
der be »

>Shilflichen Merkmals aufgefordert " worden .
'

In Bmlin giebt
eine weitere Anzahl von Geschäften , welche bisher das

enfer Kreuz unbeanstandet führen durften und welche mit der
»anitätshilfe nichts weiter gemein haben , als daß fie Nah -
mgSmitlel , Weine , Bandagen rc. verkaufen . Ja , ein Puppen «
schafts in der Nähe deS Spittelmarktes hat sogar ein Schild ,
lf welchem fich zwischen den finnverwirrenden Worten

Äf
rnca
liamen
r Vers« ,

T «
schreib�

d mit
ich bitte Sie , mir nicht zu zürnen , wenn ich noch
«Ute abreise . . . . Gründe , dringende Gründe .
elche ich Ihnen nicht mittheilen darf , zwingen mich zur
breise . "

„ Und Gründe , noch dringendere Gründe werden Sie

„ Vor

eS bah' ",
rkerhaft

�_ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _. . . . . . .. . . . . . .. . . .

f J »öffentlich ander » bestimmen, " sagte Nasir lächelnd
zl » w>" rllen Dingen habe ich Ihnen die freudige Nachricht

. bringen , daß der Gouverneur Sie zum Regiments - Kom
Parri "�nandeur ' ~ "

zu

t - , ■ m ernannt und Ihnen das Patent hierher gebracht
Ali zu iOt. Sie werden hoffentlich nicht versäumen , dem

Gouverneur Ihren Dank abzustatten . Schon aus
t , lesem Grunde kann aus Ihrer sofortigen Abreise nichts

daß
m! ;

'

' . MJ «ratulire , Herr Kommandeur ! " rief Max , seine
lun «" �Mnd saluwend an den Kopf legend und sich in militärischer

Gunst " Haltung seinem Freunde nähernd . „ Das ist herrlich, " fügte
bemWWt hinzu , „ nun wird der Tanz mit Rena Sahib erst ordent -
ndter fich angehen . Nicht wahr , Felx , wenn Du ein selbstständige »
dschw - Kommando hast, laßt Du ihn nicht mehr zuAthem kommen ?
und � Bit wollen sehen, ob nur mit unseren Bekehrungsversuchen

iicht weiter kommen , wie der heilige Sanftleben mit den

te ' „ Die Gelegenheit wird Ihnen geboten werden, " sagte
it g��stasir . „ Unser Freund O' Brian wrrd da » Kommando in
eur da�khuta erhalten . "

� „Ausgezeichnet ! " rief Strahlenau . „ W,r « ollen sie au »

t ; jl�en Wäldern von Bhuta heraustreiben , Felix , da » wird
lachL Jnne Jagd sein , interessanter noch als eine Leopardenjagd ;

freue mich wahrhaftig schon darauf . "

,»> In diesen EnthufiaSmu » stimmte Felix «in , wenn auch
H�V WaP * anderen Gründen . DaS Kommando in Bhuta brachte

de , Nähe Desjenigen , welcher ihn erkannt hatte ,
ßt" selche , wußte , daß er ein Mörder fei.

„ Wann trete ich das Kommando an ? " fragte er .

„ Sobald Sie wollen ! " antwortete Nasir . „Zunächst
er werden Sie nicht umhin können , einer Einladung an
n Hof de « König « von Audh zu folgen . Ich muß Ihnen

famlich mittheilen , daß unser gemeinschaftlicher Freund
Mr . Parr so eben au » Audh hier anlangte mit einem aus «

K8

pjabuf"

„Puppen - Klinik " ein großes Genfer Kreuz befindet . Eine der «

artige Verwendung dcS lochen Kreu . e « ist allerdings wenig am

Platze , dagegen ist die Anbringung bezw . Weiterfübrung deS -

selben dort geboten , wo eS zur Auffindung einer Person bei -

trägt , welche erforderlichenfalls einem Eikrankten oder Ver -

wundetcn beizusteben befähigt ist .

Folgender Äptll an die Mildthätigkeit geht der „ Staats -

bürger - Ztg . " von einem Leser zu : „ Der Arbeiter N. in Schöne -

berg wohnhaft , hatte vor Jahr und Tag das Unglück , fich den

Fuß zu übertreten , er ließ diesen kleinen Vorfall unbeachtet ,

doch nach 14 Tagen konnte N nicht mehr seiner Beschäftigung

nachgehen , mußte vielmehr 37 Wochen feiern , und obgleich er

nach dieser Zeit immer noch nicht geheilt war , versuchte der -

selbe wieder seiner gewohnten Thäiigkeit nachzugehen . Nach

einiger Zeit konnte N. jedoch gar nicht mehr mit dem Fuß auf -
tuten und liegt nun schon wieder seit 9 Wochen auf dem

K- ankenbett . Jetzt hat fich N- in die Behandlung des Oder -

stabsarztes Dr . Hahn begeben , und dieser hat den Fuß in die

frühere Lage zurückgebracht. Der Patient hat die Hoffnung ,
seinen Fuß nochmals heraestellt zu sehen . Leider werden noch

Monate vergehen , bevor N. seiner Arbeit nachgehen kann . N.

ist Polet von 2 Kindern und hat neben seiner Frau auch noch

seine arme Schwiegermutter zu erhallen . Der Kranke bekommt

allerdings wöchentlich 7 M. 50 Pf . Krankengeld , doch reicht

dieser Betrag weder zum Lebensunterhalt , geschweige denn für

Miethe , Feuerung u . hin . Schon durch die ersten 37 Wochen

ist die Familie sehr zurückzekommen , und da auch die Kinder

im Sommer krank waren , so find jetzt die Doktor - Rechnungen

eingMngen . Miethe ist selbstverständlich auch im Rückstände ,
der Mann müßte nun kiäftig essen können , doch wovon soll es

bestritten und angeschafft werden ? Ich bin selbst Familien -
vater und mein Geschäft geht still , doch erlaube ich mrr , Ihnen
1 M. in Briefmarlen für die genannte Famllie zu übersenden ,
in der Hoffnung , daß noch viele gute Seelen vorhanden sein
werden , um gleich mir einen kleinen Geldbetrag zur Linderung
der Roth beizutragen . "

Der Handschuhmacher Ech . . ein fleißiger und ordent -

licher Mann , hatte das Unglück , einen Sohn von 19 Jahren

zu defitzen , der die Wege des BaterS nicht wandelte , sondern
wegen Diebstahls mehrfach bestraft werden mußte . Vor etwa
vrer Jahren entfernte sich stch der lcichlfinnige Mensch aus der
elterlich in Wohnung , nach welcher er nicht mehr zurücklehrte .
Dagegen richtete er einen Brief an den Vater , um den Eltern
mitzutheilen , daß er fich daS Leben nehmen würde . Alle Be -
mühungcn der Eltern , über den Verbleib ihres KindeS Auf -
schloß zu erhalten , zeigten fich damals fruchtlos . Vor etwa

einem Vierteljahre verstarb der alte Vater , ohne von dem
Sohne wieder etwas erfahren zu haben . Als vor einigen
Tagen behufs Regulirung des väterlichen Nachlasses die Crom
beim AmeSgericht l erscheinen mußten , waren dieselben nicht
wenig bestürzt , als der Richter ihnen die Mittheilung machte ,
daß der seit drei Jahren verschwundene und schon seit langer
Zeit für todt gehaltene Sohn eine ihm wegen Diebstahls zu -
diktirte vierjährige Zuchthausstrafe verbüßt , und nach Ablauf
seiner Strafzeit nach seiner Heimath Berlin entlassen werden
wird . Der für ihn entfallende Erbdetrag wird nunmehr vom
Gericht reklamirt , um zur Deckung der Gerichts - und Deten -
tionSkosten verwendet zu werden .

Der unter Polizeiaufsicht stehende „ Arbeite » " Lange
wurde gestern Nachmittag in flagranti ergriffen , welcher von
einem auf dem Schloßplatz unbeauffichtigt stehenden Wagen
eines Wäschers auS Steglitz ein Paket Wasche im Werthe von
150 M- gestohlen hatte . Der Besitzer des Wagens hatte fich
auf nur wenige Minuten entfernt , und nach seiner Rückkehr
vermißte er sofort das Paket Wäsche , das er erst kurz vorher
auf den Wagen gelegt hatte . Eine Frau machte ihn aus den
davoneilenden Dieb aufmerksam , und e» gelang ihm auch den
Dieb zu ergreifen und einem Schutzmann zu übergeben . Auf
dem Wege zur Wache warf Lange eine Zigarrentasche , in der
sich 5 Dietriche befanden , in einen offenstehenden Kellereingang .

Die Frtedrtchsberger Gaunerbaude , welche kürzlich
durch Herrn Kriminalwachtmeister Sowa ermittelt und festge -
nommm wurde , vermehrt fich foriwährend an eingefangenen
Mitgliedern . DaS Haupt der Bande bleibt aber die alte
Pusmentirer , die von Friedrichsberg aus die auf Jahrmärkten
und Messen auf Diebstähle ausgehenden Genoffen mit Geld
und Instruktionen versah . Bis jetzt find neun Mitglieder der
Bande zum Untersuchungs - Gefängniß in Moabit eingeliefert
worden , und die Recherchen nach den noch auf fteiem Fuße
befindlichen Mitgliedern der Bande im vollen Gange . Welchen
Umfang diese Untersuchung bereit « jetzt schon angenommen ,
geht am deutlichsten daraus hervor , daß der mit der Unter -
suchung beauftragte Landgerichtsrath Herr Asche seit vier
Wochen einzig uno allein mit der Vernehmung der Angeschul -
digten und Zeugen beschäftigt ist . Schon nach dem Umfange
der bisherigen Untersuchung zu urtheilen , dürften für die
öffentliche Hauptverbandlung mindestens acht Sitzungstage er -
forderlich werden ; doch ist vor der Hand noch nicht abzusehen ,
wann die Untersuchung als abgeschlossen betrachtet werden
kann , da immer wieder neue Angeklagte hinzutreten . Eämmt -
liche Angeschuldigte leugnen aufs frechste .

drücklichen Auftrage , Sie mitzubringen . Wadfchid Ali

wünscht , Sie kennen zu lernen . "

„ Gut Felix , das nehmen wir an ! " antwortete statt
seiner Strahlenau . „ Machen wir erst bei Wadfchid Ali
unsere Bekehrungsversuche , nnd machen wir bei ihm eine
Studie der indischen Hoffitten , daS wird und vielleicht
später bei Rena Sahib gute Dienste leisten . "

„ Wadfchid Ali, " wiederholte Felix mit gepreßter
Stimme . „ Nein , an den Hof Wadfchid Ali ' s darf ich
nicht gehen . "

„Bist Du toll ? " rief Strahlenau .
„Hörtest Du nicht , daß Sanstleben dort sein wird ,

Max ? " flüsterte Felix .
Dieser verzog mißmuthig sein Gesicht . „ Nein , dann

geht e » nicht, " gab er zurück .
. ,WaS in aller Welt bewegt Sie nur , diese Einladung

abzulehnen ? " fragte Nasir .
„ Auch die Gründe zu meiner Ablehnung darf ich nicht

mittheilen , Sir . . . Sie müssen mich wahrlich für sehr
undankbar halten , daß ich all ' die Freundschaft , welche Sie
mir erweisen , so schlecht lohne , ja , daß ich Ihnen auch
nicht einmal die Gründe mittheile , welche mich bestimmen ,
all ' die unverdiente Gnade von der Hand zu weisen . . .

Ich bitte Sie , Sir , was man Ihnen auch von mir sagen
mag , glauben Sie nicht , daß ich Ihrer Freundschaft ganz
unwürdig bin . "

( Fortsetzung folgt . )

Serliuer Theater. *)
m ,□ Unter den hiesigen Bühnen zeichnet fich durch eine gute
Regie , ein vorzüglich geschultes Ensemble und sorgfältig auS «
gewähltes Repertoire daS Residenz - Theater aus , daS
feit dem Vorjahre bekanntlich unter die Leitung des Herrn

*) Um vielfach aus den Kreisen unserer Leser verlauteten
Wünschen zu entsprechen , werden wir von jetzt an , so oft es
der Raum unsere « Blattes gestattet , über interessant « Vor «
stellungen von hiefigen Bühnen Bericht erstatten .

a. Von Diebe « ist tn der Nacht vom 20 . zum 21 . d. 3R
der Versuch gemacht worden , den Laden eines im Hause Köp -
nickerstraße Nr. 107 belegenen Wäschegeschäfts zu erbrechen .
Der Laden ist rechts vom Hauseiugange belegen und durch
eine Thür mit dem Hausflur verbunden , an welcher der Ver -
' uch, durch Ausschneiden der Füllung in den Ladm zu ge -
langen , gemacht wurde . Der Versuch mißlang aber an dem
Umstände , daß diese Thür doppelte Füllungen hatte , zwischm
welchen eiserne Platten eingelegt waren , und daß das AuS -
' chneiden der Füllten in Folge dessen ein so starkes Geräusch
verursachte , daß der Inhaber des vom HauSeinaange links be «

legenen Handschuhgeschäfts erwachte und die Einbrecher ver -
' cheuchte . Ehe er durch sein Schaufenster nach der Straße ge -
langte , um nach Hilfe zu suchen , waren die Diebe durch die

Hausthür , zu welcher fie einen Schlüssel besaßen , entflohen .
Vor 2 bis 3 Wochen haben Diebe in einem benachbarten
Schlächterladen ( Köpnickerstraße 109 ) in gleicher Weise einen
Einbruch verübt , wobei fie aber den Diebstahl mit Erfolg au » «

geführt haben , weil die Thürfüllung nicht mit Eisenplatten
versehen war . Es ist nicht unwahrscheinlich , daß dieselben
Diebe bei beiden Einbrüchen betheiligt gewesen find .

N. Durch de « Selbstmord des Wild - und Federoieh -
»ändlerS W. tn der Langestraße , der , wie kürzlich gemeldet ,
einem Leben in Schildhom ein gewaltsames Ende machte , ist

die hinterlassene Familie in eine so entsetzliche Nothlage ge -
rathen , daß dieselbe momentan sogar mit den größten Existenz «
sorgen zu kämpfen hat . Zwei hartherzige Gläubiger haben der

Familie das letzte Stück abpfänden lassen und dadurch wurde
der Mann in erster Linie zu dem verhängnisvollen Entschluß
getrieben . Da W. bei Ledzeiten als einer der mildthätigsten
Mitbürger bekannt , so dürfte die allgemeine Mildthätigkeit für

seine Hinterbliebenen hier sehr wohl am Platze sein .
N. Durch das Glatteis ist am gestrigen Tage wiederum

und zwar in der Landsbrrgerstraße ein Unglücksfall herbeige -
führt worden . Ein in der Georgenkirchstr . 17 wohnender Ar¬

beiter M. hatte beim Passtren der genannten Straße das Un -

glück, auf dem mit einer Eiskruste bedeckten Bürgersteig auszu -

gletten und derart hinzufallen , daß er fich einen Bruch de »

rechten Oberarms zuzog .
N. Et « größeres Feuer sollte gestern Abend nach einer

um 7Vz Uhr eingetroffenen Alarmirung in dem Hause Schöne -

bergerstc . 23 ausgekommen sein . Die erschienene Feuerwehr
konstatirte einen in der Wohnung eines Kaufmanns W. durch
ein eisernes Ofenrohr entstandenen Brand einer sogenannten
spanischen Wand . Eine Stunde später erfolgte ein zweiter
Alarm nach der Mariannenstr . 7. In der dort in der 1. Etage
belegenen Wohnung des Schriftsetzers Hasemann war ein Fuß -
boden und Baikenbrand entstanden . Die Mannschaften hatten
mit Löscharbeiten über 1 Stunde zu thun . Die Aufräumungs -
arbeiten nahmen noch 1 weitere Stunde in Anspruch .

jWaW mck Arbeiterbewegung .
f ür Unfallversicherung . Berathungen der Unternehmer

s Bildung der Berufsgenossenschaften haben in den
letzten Tagen vielfach stattgefunden . Die Unternehmer der in
KnappschaftSvereinen befindlichen Betriebe tagten am
15. im Ärchitekienhause zu Berlin . Bekanntlich find diese
Unternehmer in einigen Beziehungen von den Bestimmunzen
des Unfalloerficherungsgesetzes eximirt . Es ist ihnen nach § 94
dieses Gesetzes gestattet , stch zu einer oder mehreren Knapp -
schafts - Berufsgenossenschaften zu vereinigen und die Einrich -
tungen der bestehenden Knappschaftsoereine zum Theil auf
diese zu übertragen . Seitens des Vororts des bisherigen deut -
schen Knappschaftsoerbandes , Aachen , war der Antrag gestellt .
eine einheitliche Knappschafts » Berufsgenossenschaft für
das gesammte Reichsgebiet zu gründen . Dagegen
wünschten die Eisenhüttenwerke im Saargebiet , daß
fie mit der südwestdeutschen Gruppe der Stahl - und
Eisenindustrie zu einer Genoffenschast vereinigt würden ;
ferner wollten die Knappschaftsoereine Sachsen « und
diejenigen Schlesiens gesonderte BerufSgenoffen bilden . Schließ -
lich wurde der Antrag auf Gründung einer Genoffenschast
für das Reich , bei welchem die dissentirenden Vertreter Sachsens
und Oberschlefiens nicht mehr mitstimmten einstimmig von der
Versammlung akreptirt . — Sofern bei dieser Sachlage der
Bundesrath den Wünschen der BetriebSunternehmer des König -
reichs Sachsen und Oberschlefiens auch nachgeben sollte , so ist
doch für die große Mehrheit der deutschen knappschaftlichen Be -
triebe das Zustandekommen einer großen Berufsgenossenschaft
gefichert . Mit der imposanten Zahl von ca . 3 0 0 0 0 0 A r -
Leitern dürfte diese Knappschafts Berufsgenossenschaft weit -
aus die größte der auf Grund des Unfalloerficherungsgesetzes
zu bildenden Träger der Unfallversicherung sein und die sicherste
Garantie dafür bieten , daß auch durch Massenverunglückungen ,

penstonen verpflichteten Organisationen nicht vermindert wird .
Eine Reichs - Berufsgenoffenschaft wurde in der am 8.

Januar in Leipzig abgehaltenen Generalversammlung der

Anto « Anno getreten ist . Wie schon in früheren Perioden
dieses Theaters ist es jetzt wieder das französtfche Sittenstück ,
das besonders gepflegt wird . War es in den letzten Monaten
des Vorjahres „ Der Klub " , der eine große Anzahl von
Wiederholungen erlebte , so find jetzt zwei Stücke zur Auf -
führung gelangt , die fich zweifellos noch länger in der Gunst
des Publikum » behaupten werden . Es find dies : „ Die
E h e st a n d s - I n v a l i d e n ", Schwank von Dumamtr und
Lafargue und ,,D i e S ch u l r e i t e r i n" , Lustspiel von Emil
Pohl . Die „Ehestands - Jnvaliden geben uns ein köstliche »
Spiegelbild von jener Jammerschaar aus der „ goldenen Jugend "
Frankreichs , die ihr bischen Saft und Kraft während einer un -
vernünftig und stürmisch verlebten Jugend vergeudet haben
und nun „ um ein Ende zu machen " mit einem unerfahrenen
jungen Mävchen in die Ehe steten . Die Differenz zwischen
den Wünschen und Neigungen der liebenswürdigen
jungen Frauen , die man an vorzeitige Greise ge -
kettet hat , und dem Ruhebedürfniß jener letzteren .
das natürgemäß häufig gestört wird , blldet einen
dankbaren Stoff für ein Lustsptelmotiv , das hier äußerst er -
heiternd durch die oben genannten Autoren gestaltet ist . Eine
Inhaltsangabe des Stücks dürfte allerdings schwierig sein , da
der Knoten der Handlung sehr lose geschürzt ist . allein die
Hauptsache ist jedenfalls erreicht , daß Jever mit Vergnügen dem

folgt , das fich hier , gehoben durch da -
kostliche Spiel der Mitwirkenden , auf der Bühne abspielt . Die
Hauptrollen liegen in den bänden der Damen Mank .
Jolanda und Hagen , sowie der Herren v. Hoxar ,
Wallner und Reiche . Beifall wurde denselben sehr leb -
Haft und nach jedem Akte zu Theil . - Einen sehr hübschen
Schluß des Abends bildete die Pohl ' sche „ S ch u l r e i t e r i n" .
Baron Easar ist mit der Baronesse Lucie verlobt , unterhätt
aber nebenbei ein Verhältniß mit einer Schulreiterin , die er in
Folge eine » abgekarteten Wagenunfalls oder Umfalls in seinem
Schlosse zu empfangen beabfichtigt . Statt dessen geräth aber
Lucie in die Falle und kommt so auf Cäsar « Schloß , wo fie
durch den naiven Freund Cäsar ' S, den Landjunker Engelh irv ,
hinter alle Schliche ihres Bräutigams kommt . Resultat : Auf -
Hebung ihrer Verlobung mit Cäsar , an dessen Stelle fie nun
den als solid erprobten Engelhard zum Gefährten nimmt . Der

Dialog ist lebhaft und die Mitwirkenden , namentlich Fräulein
Wismar ( Lucie ) und Herr Morlitsch ( Engelhard ) waren
mit Erfolg bemüht , das Stück glücklich in den Hafen zu
bringen . _ _

ri-j



Stauet und Mälzet beschlossen . Det von Berlin auS
betitcbene Antrag auf Bildung einet desonderen Norddeutschen
Beruftgenossenschaft wurde nach einer Vorverfammlung im

Wege der Verständigung zurückgezogen . DaS Gleiche geschah
mit einem Antrag , wonach der Mälzereidelried fich zu einer be¬

sonderen Genoffenschast zusammenthun sollte . Zum Vor -

fitzenden wurde der Brauereidefitzer Heinrichs . Frankfurt a. M.

gewählt .
Am 9. Januar wurde in Berlin die Generalversammlung

der E cho r nstein fe g ermeister des Deutschen Reichs

abgehalten , deren Ergebnis ebenfalls der Beschluß auf Bil -

dring einer ReichS - Berufsgenossenschaft für dieses Gewerbe
war . Zum Vorfitzenden des geschäftsleitenden Vorstandes
wurde der Obermeister Fafler - Berlin gewählt . Letztere Stadt
soll auch der Sitz der Genoffenschaft werden .

Am 10. Januar beschloß in Berlin die Generalversamm -
lung der chemischen Industrie die Bildung einer
Reich ? - Berufsgenossenschast , welche außer den eigentlichen

temischen
Betrieben noch Gruppe VIU . der Beruftstatistik mit

usnahme der Oehlmühlen und Gasanstalten ' umfassen wird .
Zu dieser Genoffenschast werden auch noch die Jmprägnirungs -
anstalten gehören , und es wurde beschloffen , auch noch die
Esfig - und die Mineralwafferfabrtken aufzunehmen . Als Sitz
der Genossenschaft wurde zunächst Berlin bestimmt , zum Vor -
fitzenden Stadtrath Holz in Charlottenburg gewählt .

Am 14. Januar traten die Unternehmer von Rüben «

iuckerfabriken und Zuckerraffinerien in Berlin zu einer

ieneralversammlung zusammen , deren Ergebniß ebenfalls
die BUdung einer ReichS - Berufsgenossenschaft war ; ihr
Sitz soll Berlin werden . Zum Vorfitzenden wurde Graf Hecke
bestimmt .

Am 16. Januar wurde in der Generalversammlung zu
Eisenach einstimmig eine Reichs - Berufsaenoffenschaft der
Papiermacher ( Verfertigung von Papier und Papier -
stoffcn ) beschlossen . Zum Vorfitzenden wurde der Fabrikant
Drewsen - Lachendorf bei Celle gewählt . Die Genossenschaft um¬
faßt 1148 Betriebe mit 42832 Arheitern .

Am 22. Januar fand die Generalversammlung der T a -

bakSindustrien statt . Die Mannheimer Fabrikanten be -

anttagten die Bllvung einer besonderen süddeutschen Berufs -

tenossenschast , welche Baiern , Württemberg . Hohenzollern ,
laden , Hessen , Hessen - Nassau und die Reichslande umfassen

sollte . Die Mehrzahl der Anwesenden sprach fich mit Ent -
schiedenbeit gegen eine solche E' örung der Einheit auS und eS
ergab fich auch bei der gesonderten Abstimmung in Ländern
nur in Baden eine Mehrheit für eine Trennung von Nord -
deutschland . In allen anderen der genannten Länder ergab
fich eine Mehrheit für die Bildung einer einzigen
über ganz Deutschland verbreiteten Ge -
nossenschaft , in welcher durch Brtdung von Sek¬
tionen den besonderen Verhältnissen einzelner Gegenden
Rechnung getragen werden soll . Tie Frage wegen
Befreiung der Zigarrenfabriken , welche ohne Maschinen ar -
betten , von der Verstcherungspflicht ist im Bundesrath noch
nicht entschieden , es scheint jedoch wenig Ausficht zu einer Ge -

nehmiqung des Antrages vorbanden zu sein , und es hat fich
die Mehrzahl der Ziqarrenfadrikanten auch davon überzeugt ,
daß für fie die Befreiung von der Beitragspflichtung zur Ge -
noffenschast kein Vortheil ist , um so weniger , alS der Gefahr -
lostgkett des Betriebes durch Abstufung der Gefahrenklassen
Rechnung getragen werden wird .

Das Reichsverficherungsamt veröffentlicht gleichzettig die
Ergebnisse der auf Grund des § 11 deS llnfallverficherungs -
gesetzeS erfolgten Anmeldungen vcrfichemngspflichtiger Betriebe
und Arbeiter . Danach find 2 776 891 Ardeiter zur Anmeldung
gelangt und da aller Wahrscheinlichkeit nach zahlreiche Bau -
gewerbetreibende ihrer Anmeldepflicht nicht genügt haben , so
dürsten etwas über 3 Millionen Personen dem Unfallver -
ficherungSgesetz unterstellt werden .

Der Strike der Lenschow u. Markert schen Fabrik
bat fich abermals um etwas verschoben , und zwar diesmal zu
Gunsten der Sirikenden . Die in Mitleidenschaft gezogenen
Arbeiter der Fabrik des Henn Procksch haben heute früh die
Arbett wieder aufnehmen können , da genannter Fabrikant
schriftlich die Erklä�ng abgegeben hat , daß et nicht für obige
Fabrik arbeitet , und hleich�r. flg hat er sich verpflichtet . Maß -
regelungen nicht stattfinden zu lassen . Herr Jul . Müller ist
ebenfalls nach 21stünd . grr Haft wieder auf freien Fuß gesetzt
morden . Leider haben in der Markert ' schen Fabrik die 13

Schönebecker nicht nur nicht die Arbeit niedergelegt , sondern
noch eine Verstäikung von wenigen Mann erhalten . Hassent «
lieh find die betreffenden „ Kollegen " doch noch nicht soweit
herunter gekommen , daß fie das Leben , welches fie jetzt zu
führen gezwungen find , noch lange aushalten . Denn arbeiten ,
schlafen und schlafen und arbeiten , das ist so ungefähr ihre
ganze Lebensweise , natürlich Essen und Trinken eingerechnet .
Die Sinkenden sehen der Zukunft mit der größten Ruhe ent -

Theater .
« Saigliche » vtzerahaa » :

Heute : Der Trompeter von Eäkkingen -
Morgen : Die Walküre .

Königliches Lchansptelha » » :
ournalisteiHeute : Die Journalisten

Morgen : Der Traum ein Leben .

von

Deutsche » Theater :
Heute : Die Geschwister . Die Hagestolzen . Ein Hut .
Morgen : Wohlthätigkeits - Vorstellung ! Der Richter

_ Zalamea . _ _
« elleallianee - Theater :

Heute : Der Raub der Sabinerinnen , Schwank in 4 Akten
von Franz und Paul Schönthan .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
« e « e » Friedrich , » ilhelmstädtische » Theater :

Itoutt ; Gasparone

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Heulrai - Theater :
Alte Jakobstraße 30 . Direktor : Ad . Ernst .

Heute : Der Walzer - König .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

« efidenz - Theater :
Direktion Anton Anno .

Heute : Die Ehestands - Jnvaliden . Hierauf : Die Schulretterin .
Morgen : Die Schulreiterin .

_ _

WalhallaCperetten - Theate » :
beute : Der Feldprediger .

Morgen : Duselbe Vorstellung .
LaaifeaftSdtische » Theater :

Heute : Papa Kiekebusch .

Morgen ; Dieselbe Vorstellung . _
- - - - - -eftend . Theater :

beute : Der Goldbauer .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Wc- llncr - Theater :
beute : Klein Geld .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Viktoria - Theater :
beute : Sulfurina .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

_ Alhambra - Theater .
Heute - Das Mädel ohne Geld .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

_ _

gegen , denn fie erklärten in der am Donneistag stattgkhabtcn
Versammlung abermals einstimmig , ihr gutes Recht bis zu
Ende des Strikes , welcher ohne Sieg kaum denkbar ist , zu
vertieten .

Um den Geweiksgenossen jederzeit die öffentliche Konttole

zu ermöglichen , weiden dieselben zu der am Dienstag , den
27 . Jan . , stattfindenden öffentlichen Versammlung der Drechsler ,
Knopsmacher und Berufsgenosscn nach Kcller ' s Restaurant ,
Andreasstr . 21 , eingeladen . Zahlreicher Besuch ist sehr er -

wünscht . _

Werewe uuü Gerssmmluugen .
br .

leule .
In einer öffentlichen Versammlung junger Kauf -
welche , etwa 200 Theilnehmer zählend , am Freitag

Kommandantenstraße 72 tagte , refcrirte Herr Joackimson über
die neu gegründete „ nationale kaufmännische
Kranken - und Sterbekasse zu Berlin ( E. H- K. ) ,
Große Frankfurterstr . 61 . Referent wies darauf hin , daß die

Errichtung einer Ortskiankenkasse für die jungen Kaufleute in
Berlin nicht unwahrscheinlich sei, legte dar , daß die freien Hilft -
lassen den Vorzug vor den durch das Reichs K' ankenkrffengesetz
eingeführten Ortskrankenkaffen veidi r . en, empfahl den Eintritt
in die neu gegründete Kasse und schloß mtt der Miitbeilung ,
daß , da das Statut der Kasse die Genehmigung des Polizei -
Piäfidiums erhalten habe , am Mittwoch die erste Gereralvcr -

sammlung der Mitglied « r der K. ff : stattfinden werde . In der

an das Referat fich anschließenden Diskasston , an welcher fich
die Herren L cpmann , Böhm , Auerbach , Sandhetm , Rosenthal ,
Hirschmann bethxiligttn , fprachen , mit Ausnahme des letztge -
nannten , alle Redner fich im Sinne des Referenten aus . Herr
Liepmann hob noch hervor , daß die in Berlin schon bestehenden

Krankenkassen deS Verbandes deutscher Handlung
Hansa und des Ortsvereins der Kaufleute zwar aus

lassen , aber nur für solche Kaufleute zugänglich #
her Mitglieder des betreffenden Vereins geworden
wurde schließlich eine Resolution , in welcher die

beschließt , mit allen Kräften für eine möglichst

gung an der nationalen kaufmännischen Kranken -
lasse einzutreten , mit allen Stimmen gegen eine
Vor Schluß der Versammlung theitte derVo- . fiyetiöe
daß von den Versammelten 150 ' bre Namen in die

den Bciti ittZltsten eingezeichnet hätten .
Im Verein zur Wahrung der Interessen ,

zierer findet Montag , den 26 . Januar , Abends !> >

Gratweiis Bieeballen die dritte ordentliche Generaloerp
im ersten V- reinsjabre statt . Tagesordnung : 1.

Vortrag . 2 Kassenbericht . 3. Vereinsangelegenbe : l >s ;
schied n«s . Allen Kollegen , die Mit , zl ' eder werde » �
der Zutritt gestattet und gefchjebt die Aufnahme bis nfissarien .
fang der Verhandlungen V« 10 Uhr . Zahlreiche W Eingeganger

. . . on 1884/85 .
'

öffentliche Versammlnug der TisAi» Das Haus

„
83. Sit

« m Tische

erwünscht .
Eine

« nd RW . findet am Montag , den 26 Januar .
Brunne ? str . 34 in Vettin ' s Salon statt . Aur der

nung steht : Die Tischlermeister im N. Berlins
Stellung zu unserer Lohnbewegung . Zahlreicher
wünscht .

Die Kommtsfion der Tischler macht bckanm
Strike in der Spicgelrahmenfadrtt von Trcmpenau ,

igen der Zoll
Den Titel 1

pfiehlt die"
e d e l l - B
lbg . Dr . j

wen , ob die i
der Presse v<

strrße 13 , noch nicht beigelegt ist . Zuzug muß nsä Petroleums in t
terngehalien werden . Bis jetzt ardcuei kein andewUS « oncherwam
da ; die Sinkenden
bis der Fabrikant nachgiebt .

fiad edentalls noch fest gewillt �tzten Iah ?

4 . Klasse 171 . König ! . Preuß . Lotterie .
Ziehung vom W. Januar 1885.

Hut bh «- Winne Uder 810 Mar ! sind den betreffenden Nummer ,
in Parenthese beigefügt .
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Neu ! Grosse Eisbahn . Neu !

Rittnstraße 1J8 .
Sountap , den 25 . Januar , großes E i s f e st ,

Kunden mit Militärkonzert , Abends be ! b illanter Beliuchtung
große Fackelpotonaisc . 136

ver -

eÄSn, . Vietoria - Park « äV
Sonntag , den 25 . Januar :

Grosses Eisfest mit Doppel - Concert
M o n t a a , den 26 . Januar :

Großes Eisbärfeft mit Doppel - Concert .
Atnderbilustigungen .

Ausgezeichnete Restauration . 150

Roh - Tabakfe
; n ist und in (

unterzi
den «

Preiswerrhe Sumatra - Decken aW II III U • b U » AU v Ii C 1» " ' t. fr,
375 Pf. , wie b llige Umdlatt - und Einlage ,

Lergemann & Domsch . c' j ®y,

Maskeii - Ganlerol >c

Paul Frey�i

E. C. Gcr
allen Wese

nliMen. Weisen
un

nun
großer The
denselben ,

rssen Sorte ,
gehörig v<

Bergmann - Strasse
*

Eine solch,
ollen Maler - Arbeit . /jtsfieber . Es

Ich habe meine
, « � • •

« och einige Tage in der Woche zu v rgeben . Sonntag »
bi » 3 Uhr find alle drei Säle zu habe « .

JSieft ' s Snlou ,
109 Kommandarttcnstr . 71/72 ( nur Part . )

Kleine und große Vereinszimmer
auch Sonntags zu hadru Mauerstrahe 86 . [ 1304 ]

Woß- Habak .

lvfa,ler
Berlin SW . , Bei

empfi blt fich zu « wen ,
sowie Oei - Anstrich als auch Tapeztrunge «

ee
>iml >chen Wei

_ _ billiger Bedienung . _ _�»rhen schonun

Herm . Rehr ,
Skalitzcrstr . 109 , nahe d.

52

Größte Auswahl sämmlttcker in - und ausländischen Sorten ,
sowie guten

Sumatra - Schnitt
zu billigsten Preisen

Brunnen - Straße 141 142 ,
Gebr . Franek

Elegante Seidenhüte v .

Gute und feine Filzhüte v . 2"�otfSnlgen i

Jede Reparatur wird sauber und billig,� ynn tS gilt ,
59 Aufbügeln sofort für 25 Pfer��mfinn m d
- - - -- - - - - #«' ' m Wohle seu

Empfehle mein Kaffee - , Weih - w* '
�rum handelt ,

lokal . Da » Volktbiatr liegt au » . irgend et

Dr . üclioeu , } &&%

. ottm dazu

Für Kürschner und
befindet fich der Arbeits - Nachwei « - r . . ay
- v Uhr bei Seefeld , Greuadierstra� ist �

. U-berfluß7

Verantwortticher Redakteur « . « ronheim in Berlin . Druck und Vertag von Max « ading in Bettin SW. , Bemhstraße 2. Hter� »
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Deutscher Reichdlag .

iß - Sitzung vom 24 . Januar , 2 Uhr .
Tische des Bundesralhes v. Burchard und

t belang
npenau ,

mutz
in andN�

- — u , Tische ' Jxi
"

Bundtsrulhes v. Burchard und Kam -
ahme b» Marien .
reiche Eingegangen ist ein Nachtrag zum Reichshaushaltsetat

on 1884/85 .
! r TiM Das Haus setzt die zweite Berathung des Etats mit dem «
nuar . » laugen der Zölle . Nerbrauchssteuern und Aversen fort .
Aut Vttt « Den Titel 1 ( Einnahmen aus den Zöllen 199 820 940 M. )

Berlins Ampsiehlt die Budgett�mmisston durch ihren Referenten
hireichn � - W e t» e l l - M a l cy o w zur unveränderten Annahme .

Abg . Dr . Mveller : Ich möchte mir die Frage er -
den , od dre verbündeten Regierungen in der That , wie es
der Presse verlautetc , beudfitztizen , die Versteuerung des

a �tt Weise zu veränd - rn , datz die Fässer künftig
» Wö. tdjtiraaate verzollt werden sollen . Wir Huden zwar in

Men Jahren alleilei merkwürdige Interpretationen auf
m Gebiete des Zollwesens erlebt . Doch glaube ich nicht an -

leymen zu dürfen , daß die verbündeten Regierungen eine Ver -
nverung , wie die angedeutete , auf dem Wege einer b' otzen

rorvnung oder Anweisung an die Zollbehörden einführen
rden , und zwar weil 8 20 des Zolltarifgesetzes ausdrücklich be-

« mimt , daß bei einemZollsatze von nicht mehr als 6 M. pro 100 Kg.
w e es für Petroleum besteht — die Verzollung nach dem

ruttogrwrcht staltfinden soll . Aber auch wenn auf dem Wege
ir Gesetzgebung die Einführung einer solchen Neueruna ge -

��u- ürve , müßte ich fie niehr nur als eine neue Belastung
»es Konsumenten , sondern auch als eine für unseren Handel

» ei k f' ®,c?.or! ungefähr 3V Kilo auf�das leere Faß kommen .

46064
7008
15 58
6 358

5 544 45,
587 » «

5 53 89
>1 94 9
] 468 83

M
I 39 95 f

077 %'
93 533 Ä

212 . �

Ii

mi <* l6 ��bengen Verzollung nach Bruttogewicht trägt also
� »atz Petroleum 10,8 Mk Zoll , Böttcherwaare aber wird
1 10 versteuert . Der Zoll würde also künftig 12 Mk .

uagiN ' d. h. um 1,20 Mk . für das Faß und um 0,8 Pf . oder
Jto pro Kilo fich erhöhen . Nun macht schon jetzt das ohne

vffer in Zifiernenwagen eingehende rusfischc Petroleum dem
merikaniichen , wenigstens im Osten , eine sehr scharfe Konkur -

!enz, und diese wird fich wahrfeheinlich noch steigern , da die
{tischen Eisenbahnen noch wettere Tarifvergünstigungen in

. usstcht gestellt haben . Unter solchen Umnänden würde «ine
ntheueiung des amerikanischen Petroleums die Wirkung

die Einfuhr desselben aufhörte , lohnend zu s- in ,
würde sowohl den Handel u serer See -

lißd toß
68034 das

100( 84 ��täbte , als auch unsere Seeschifffahrt erheblich schävi -

% oirb _ _ _ _ .. ]. . . . . . .iM _ _ _ _. . . . . . .

!l 3 « Ii tiMckfracht theitS leere Fässer , Shells altes Eisen , Lumpen und

Der größte Theil d,S amerikanischen Petroleums
auf deutschen Segelschiffen eingefübrt , die dann als

. Andere geringwerthige Gegenstände mitnehmen . Würde nun
1 99 6| j . «dieses Geschäft vernichtet , so wäre damit erstens jemn ge-

. " �Ngweitbigen Maaren , welche die theure Dampferfracht nicht
ogen können , die Möglichkeit der Ausfuhr genommen , an -
rerseits den Segelschiffen wieder eine neue Echmälerung

er Tvatigkeit zugefügt . Wollte man aber behaupten , daß
: Bedeulung der geplanten Aenöerung nicht sowohl eine

Ma/fflSTJflQtUtelk , als vielmehr ein dem Böttchergewerbe gewährter
jM� ztHsdutz fem solle , to ist Vagegen einzuwenden ,— - -

Bl¬
as 41
5501 5-
906 2»

' heil der leeren Fässer ohnehin wieder nach
daß der größere
Amerika zurück -

WZ
Äo99$&! dficht der vkibündeten Regierungen eher etwas zu sagen , als

512 % » S diese Absicht in erkennbarer Weise geäußert ist . Ich kann
" '

�5 Ä�batb auch über die Anfrage , wie ste gestellt ist , hier eine
gd . ZMaruna namens der verbündeten Regierungen nicht ab -"

. sben . Die Abficht , den Petroleumzoll zu erhöhen , kann , wie
, 1», ' rA / "eine , dcm BundeSrathe als solchem ntcht zugemuthet
�ÄrMl�dtn . Denn ein » Erböhung des Petroleumzollea würde

r-t P1 . im Wege der Gesetzgebung erfolgen können , und ich nehme
6 73 Til daß sich der Bundcsrath auch dieser Sachlage durchaus
50001 �» itmern und seinerseits nicht eine Erhöhung des Petroleum -
Ä M äÄAllis beschließen wird , ohne daß der Gesetzgebungeweg be -

264 82 S. »litten wild . Dre Anfrage des Herrn Vonedners bezieht stch
8 79 93t�sch «inend cruf eine Vorlage , die dem Bundesrathc zugegan -
—— - , en ist und in d- r die bezeichnete Frage einer näheren Er -

1 i s rterung unterzogen ist , die Frage nämlich , od ' die Ge -

a Kik " ' ' " '

,tht , um dori neu gefüllt zu werden .

Aw . _

_________

PH

_ _ _ _ _ _ _

.

_ _ _ _

jgSSotb : Meine Heilen , ich bin völlig außer Stande , über die
«Llbfi

Bevollmächiigter zum Bundesrath Wirklicher Ge -
lmer Rath Siaatssekietär des Reichsschatzamis , von Bur -

1 %

denen der Petroleum eingeht , einer besonderen

Mensch
Kränk -

\ . lSi berliner Souutagsplauderei .
C. , AliCy R. C. Gewiß und trauriger Weise leidet der
_ _ _ _ _ _allen Wesen auf der Welt an den meisten
. „ nd �iten . Weisen Leute als wir mögen entscheiden , woher
» » r 31' % lommt , uns genügt die einfache Thatsache . Manche

�Aebtl find nun glücklicher Weise nur eingebildeter Natu « ,

� 0Jo�tr Theil der Menschheit bleibt stelS und ständig
# aenselben verschont , aber diejenigen , welche einer ge -

* nfsen Sorte von Krankheiten unterworfen sind , » erden

„ ae kllttch £ �0" « » ON ihr heimgesucht .
Litt "' L"' solche Krankheit ist entschieden das Wohlthätig -

� jci s-�tSfieber. Es gralsirt jetzt wieder in einer wahrhaft un -
>�tmltchen 2Bnse , Äommetzientälhe und reiche BanquierL

�%4tj " den schonungslos von demselben dahingerafft , — nur

. �nt | ch( ß Bandchen mit einem Kreuz daran kann den
lindern , der in der wunden Brust tobt , nur diese

Visi�l�egenstände allein können das Grauen mildern , welches in

il ) r,nchen Gemüthern der Jnbltek eines leerstehenden Knopf «
5 — . chcS hervorruft .
. Freilich ist es M-nsch- npfl . cht , fich der anstrengendsten

Einstellungen im Zirkus und im Theater zu unterziehen ,
tUig ; nn es gilt , feine Menschenfreundlichkett und seinen
fennigs >D>felsinn in alle Welt ausposaunen zu lassen , man muß

Kpl�gr Wohle seiner Mitmenschen etwaS thun , wenn es sich
mm handelt , feinen Namen in möglichst fetten Lettern» nd

y. tum yanoeir , zemen pcamen in mvgeeu,, » , « ien « errern
* irgend einen Aufruf zu setzen , der in volliönenden

dazu auffordert , den unglücklichen Spaniern zu

IV Wir können uns das ja leisten , wir reichen Berliner ,
, !?�en' s ja dazu , bei uns darbt Niemand , Alles schwelgt

i - und unsteebliches Bei dienst würde sich Der -

��rben , der eine neue Koupovscheere erfinden würde

- � S' )' d. e Berlin » Obdachlosen .
ittÜylsM 1« eine so laue , milde Frühlingsluft bei unS ,

A 1' . �" �ahre Lust , beschäftigungtlos wie im Schlaraffen «
>

" Straßen zu pilgetn , wer keine Arbeit hat ,. ohl ,hm , er giebt fich einfach dem süßen NichtSthun hin ,

A

Neizollung unteewolfen weiden sollen oder nicht . Ich

knnTi nickt sagen , nach welcher Rlchiung bin der

Bundesralh seine Entscheidungen tiessen wird . Ich

glaube aber , die Bedenken . welche der Herr Vorredner

b' . nfichliich der Befugnisse des Bundesratbes geäußert hat , sind

nicht zuireffend . Er faßt d . n § 2 des Zolltarifgesetzes in emer

Weise aus . wie er nicht aufgefaßt werden darf . Es heißt dort :

Die Gewichtszölle werden von dem Bruttogewicht erhoben in

einigen Fällen und von dem Nettogewicht in anderen Fällen .

Es ist also nur der Gegensatz gemacht , in welchen Fallen die

Umschließungen mit dem Waarenzeill getroffen werlen . Ich

glaube abei , für die Frage , wie die T - ra als solche zu bekan -

deln , und ob in gewissen Fällen die Tara eine besondere Ver -

zollang zu bilden habe , bestimmt das Zolltarifgesetz nichts Es

est bisher unbeanstandet von Seiten des BundeSrathS die Be -

fugniß ausgeübt , daß er in einzelnen Fällen , wenn die Um -

schließung einen besonderen Werth hatte , auch diese noch ihrer

Beschaffenheit zur besonderen Vorstellung herangezogen hat . Ich

besckränke mich auf diese Bemerkung und glaube , daß im jetzigen
Stadium der Sache nicht übersehen werden kann , in welcher

Weise diese Entscheidung des Bundesrathes ausfallen wird .

Abg . Grad : Die erfreuliche Mehreinnahme von

3 370,000 M. aus den Zöllen , eine Wirkung der Tarifreform

von 1879 . erscheint bedroht , wenn den Krefelvein die zollfreie

Einfubr von Baumwollgarnen gewährt werden sellle . Die

f ' avzöfische Maßregel vom September 1883 , welche gewisse
Game unter bestimmten Bedingungen zollfrei läßt , hat gar
keinen Et ' fluß auf die Krefelder Industrie , weil der Zoll ,

milchen die Garne voit bezahlen müssen , höher steht als das

Morimvm , das d- r deutsche Tarif feststellt . Der deutsche
Marimalsatz ist 36 M. für einfache und 39 M. für doppelte
Game , der franzöfilche Im Generaltaiif 50 M. für Nr . 50 ,

lest, . 60 M Die Maßregel , die Krefeld begehrt , würde eine

sehr bedenk ich « Rückwü kung auf die elsässtsche Baumwollen -

industrie haben , die meisten elsäsfischen und deutschen Spin -
nereien müßten still stehen , und unserer dickten Bevölkerung
bliebe nur das Mittel der Maffenauswandeiung . Wenn die

«refelder Industrie fich nach dem großen Aufschwung seit 1879 jetzt
in einer gewissen Krrfis befindet , liegt das nur daran , daß in
anderen Staaten der Bedarf zum Theil durch eigene Fabrika -
tton fich zu decken ansängt . Die französische Maßregel ist
übrigens nicht von erheblicher Wirkung . Paris und Lyon be -

ziehen von feinen Garnen aus dem Ausland « nicht über 2000

Kilo jährlick , also fast nichts , weil wegen der komplizirien For -
maliräten noch den Vorschriften der Verwaltung die Importeure
aus die Einfuhr der Game verzichten ; müssen fie doch er -
klären , für welcke Gewebe die Garne destimmt find , und auf
Kosten der Handelskammer , d, h. der Interessenten , ist ein
Bureau eingerichtet , wo Chemiker die Identität der Nummern
und der Garne nach Mustern , die von den eingeführten Stücken
genommen find , feststellen . Ich bitte um so mehr um eine
Antwort , da Elsaß - Lothringen keinen Vertreter im Bundes -

rath hat .
Abg. Dr . Möller : Ich bedauere , daß der Herr Reichs -

schatzsekceiär geglaubt hat , fich in strenges Amtsgeheimniß
hüllen zu müssen , und deshalb die Beantwortung meiner An -

frage umgangen hat . Ich glaubte , die Frage heute schon an¬
regen zu müssen , weil natürlich den beim Pelroleumhandel
Betheiligten daran liegt , baldmöglichst zu erfahren , was ste zu
erwarten haben . Ich will hoffen , daß das Schweigen
des Herrn Relchsschatzsekreiärs nicht bedeutet = Qui tacet ,
consentit . Auf die Blstrmmungen des Zolltarifaesetzes muß
ich ober doch noch einmal zurückkommen . Der § 2b sagt ganz
deutlich : „ Die Gewichtszölle werden nach dem Bruttogewinn
erhoben bei Waaren , für welche der Zoll 6 Mk - von 100 Kilo
nicht übersteigt . " Und weiter : „ Bei der Ermittelung des Netto -
gewichis von Flüisigkeilen wird daS Gewicht der unmittelbaren
Umschließungen ( Fässer u. s. w ) nicht in Abzug gebracht . "
Wie gegenüber dres ' m klaren Wortlaute des Gesetzes der Herr
Schaysekretäc dem Buvdesraihe die Besugniß vindiziren will ,
die Tara nach seinem Ermessen gesondert zu behandeln , ist mir
unerfindlich .

Bevollmächtigter zum BundeSratb Staalssekrelär des
Reichsschatzamts Wirklicher Geheimer Rath v. Burchard :
Meine Herren , ich möchte zunächst , was die Anfrage
des Herrn Abgeordneten Grad betrifft , erklären , daß ,
soweit ich augenblicklich weiß , Antiäge in dieser Be -
ziehung dem Bundesrath nicht vorliegen , nämlich in
Bezug auf die adwisslon ternporaire , daß ich daher auch
aus diesem Grunde völlig außer Stande bin , zu seinen Aus -

und wundert sich der Familenvaler , daß die Schrippen
immer kleiner werde » , so macht er eS eben wie die be -
kannte Kommerzienräthin , die in diesem Falle zwei aß .

Die Hauptsache bleibt entschiede », daß die Spanier
reichlich bedacht werden ; „ immer nobel " , ist die Losung
derjenigen unserer werthgeschätzien Mitbürger , welche von
jeher bei ausländischen Unglücksfällen zum Lobe und Ruhme
ihrer eigenen edlen Person stet « eine offene Hand gehabt
haben .

Dem vorurtheilslosen Beobachter kommen diese Sachen
entschieden spanisch vor , aber wir leben nun einmal in der

Zeit der Verkehrtheiten , und Jeder muß so verbraucht
werden , wie er nun einmal ist .

Allerdings passirt es ja auch Manchem , daß er wider
seinen Willen kalt gestellt wird ,

- -

„ Gestern noch auf stolzen Rossen - - "

wer noch vor wenigen Monaten in einem Berliner Reichs -
tagswahlkreise , umringt von Tausenden seiner Anhänger ,
kandidiren konnte , der sitzt heute einsam und verlassen im

Schmollwinkel . — Undank ist der Welt Lohn !

Ja , die Politik ist eine schlüpfrige Bahn , fast so glatt
wie die Schlitterbahnen , auf denen sich das heranwachsende
Berlin in den Straßen belustigt .

„ Aber sauber , Adolf, " rief noch heute Morgen ein

junger Sprecathener einem Altersgenossen zu , und «he er
es sich versah , lag er , Beine hoch, mitten im gefrorenen
Rinnstein .

„Siehste woll , det kommt davon, " sagte der Andere ,
und aufmerksame Passanten wollen noch die Worte — Esel
— Glatteis — Beinbrechen gehört haben .

Doch was kümmert das uns , jedenfalls ist ein kleiner
Reinfall immer ein Denkzettel , und — der Junge wird so
leicht nicht wieder aufs Eis gehen .

Jedenfalls bietet sein Gesicht den konträrsten Gegen -
satz zu denjenigen aller Eisbadnpächter . Sie sind vergnügt ,
daß der Winter nun doch noch seinen veritablen Einzug
gehalten hat . Ei giebt wirkliches , richtiges Eis , und Jeder
und Jede , die sich im Besitz von Schlittschuhen befinden,

führungen Stellung zu nebmen . Wenn der Herr sagt , Elsaß
hätte keine Vertretung im Bundekrath , so ist daS doch nur von
einem Geflchtspunkle aus zutreffend , es hat nämlich keine
Stimme im Bundesrath , wohl aber eine Vertretung durch
Kommiffarien , und ich kann versichern , daß zu jeder Zeit und
bei jeder Frage diesen Kammissarien ausgiebig die Möglichkeit
gewährt wird , ihre Auffassung zur Sacke auszusprechen , und
daß diese Auslassungen auch stets die gehörige Beachtung fin -
den . Ick brauche ntcht hinzuzufügen , daß der Herr Reichs¬
kanzler selbst es gewiß als eine wichtige Aufgabe für stch an -
erkennen wird , den rlsässtschen Bedürfnissen , soweit es irgend
wie mit den allgemeinen Interessen vereinbar ist , Rechnung zu
tragen . WaS die Ausführungen des Herrn Abg. Dr . Möller
benifft , so ist über die Frage , od eine Waarenumschließung —
ich wiederhole das — der Verzollung zu unterliegen hat , im
Zolltarifgesetz nichts ausdrückliches bestimmt ; aber eS folgt aus
der Natur der Sache , daß nicht unter allen Umständen jede
Umschließung deswegen frei eingehen kann , weil ste
die Umschließung für eine Fiüsstgkeit bildet . ES
würde zu den gröbsten Mißständen führen , wenn
man jede Umschließung deswegen mit dem geringeren
Zollsatz der Flüssigkeit beilegen wollte , weil sie mit der Flüssig -
keit eingeht , auch dann , wenn fie einen selbstständigen Ge -
brauchsgegenstand bildet . Der Grundlatz deS Tarifs ist : jede
Waare unterliegt dem Zollsatz nach Mrßgabe ihrer Beschaffen »
heit ; und auS diesem Grunde ist der Bundesrath verpflichtet ,
in Fällen , wo er es für nöth ' g erachtet , auch die Umschließung
zur seldfiständigen Verzollung zu bringen .

Abg . B r o e m e l : Ich lege großen Werth darauf , in An -
knüplung an den vorliegenden Etat die finanziellen Ergebnisse
des bestehenden Systems und die Handhabung deS Tarifs zu
untersuchen . Mit besonderer Befriedigung darf man auf die
finanziellen Resultate des Tarifs nickt selten . AlleraingS ist
die Einnahme auS den Zöllen für 1685/86 um 3 370000 Mk -
böher veranschlagt , als für 1864/85 , aber nach der beigefügten
Berechnung soll allein der Zoll auf unverar belleten Tabak
5 100000 M. mehr einbringen . Thatiächlrch würde fich also ,
abgesehen von diesem TabakszoU , für die Gesammtbeit des
Tarises eine Minder - Einnahme von ca . 1' / « Millionen
Mark ergeben . In ähnlicher Weise ist in den vorher «
gehenden beiden Etats die veranschlagte Mehreinnahme
ausschließlich auf die Steigerung des Tabakszollrs zurück «
zuführen . Das ist sicherlich nicht das Resultat , welches bei
Einführung des neuen Tarises erwartet wurde . Nach dem
vorliegenden Etat können wir allerdings diese Frage nicht in
vollem Umfange beurtheilen . Die Reichsregierung wird uns
deshalb in Zukunft eine genaue Ueberficht wenigstens über die
Solleinnahme aus den einzelnen Zöllen während des Etats -
jahres geben müssen . Wir würden dadurch auch Einblick in
die Wirkung des ganzen Systems unserer Beibrauchsbesteuerung
gewinnen . AuS den jetzigen Vorgängen müssen wir
die Lehre schöpfen , daß die Gesammtheir der Verbrauchssteuern
eine Eteuerbelastung des Volkes bildet , weleye nicht willkürlich
nach der einen Seite hin , z. B. betreffs der nolh wendigsten
Lebensbedürfnisse erhöht werden kann , ohne daß auf anderer
Stelle , z. B- bei Luxus - Artikeln , für breite Massen des Volkes
fich der Ertrag vermindert . Nun find allerdings in unserem
Zolltarif durch die Verträge mit Italien und Spanien die Zölle
auf Eüvfrüchte erheblich herabgesetzt ; in Folge dessen ist aber
auch die Einfuhrdieser Artikel beträchtlich gestitgem sodaßderAus -
fall in den Einnahmen bei Weitem nicht so bedeutend , als man
angenommen hatte , ist . Freilich beträgt der Konsum von Rosinen
und Koiinthen trotzdem in Deutschland nur ca . 400000 (Str .
pro Jahr , während England davon IV , Millionen Centner
verzehrt . Für alle Freunde von Süßigkeiten eröffnet stch so¬
mit hier ein weites Feld ersprießlicher Thäiigkeit im nationalen
Interesse unserer Finanzen , und wenn der Herr Abg . v. Köster
gestern die Gymnasiasten als Zeugen für die Politik oes Reichs -
kanzlers aufgerufen hat , so glaube ich auf der Stufenleiter der
Unmündigen noch etwas weiter hinabsteigen und auch die
Kleinsten aufrufen zu können , die nationale Wirthschasls - und
Finanzpolitik dadurch zu fördern , daß fie stch mit noch größe -
rem Eifer als bisher dem Konsum von Korinthen , Rostnen
und Mandeln hingeben . (Heiterkeit . ) Zugleich ist zu wünschen ,
daß die Lehre , wie eine Steuerherabsetzung zur Hebung des
Konsums führt , von der Reichsregierung nicht unbeachtet ge «
lassen werden möchte - W; r gehen jetzt viel zu einseitig
auf Erhöhung der Steuer und Zollsätze aus . Auch
die von dem Bundesrath beschlossenen Aenderungen
des Waarenverzeichnrfles haben das finanzielle Ergebniß

haben die heilige Verpflichtung , dieselben zu benutzen , zu Nutz
und Frommen aller Zuschauer .

Schlittschuhlaufen , wie der Berliner sagt , ist gewiß
«in Vergnügen , aber „Schlittschuhlaufenzusehen " ist auch
nicht übel .

Freilich , da « Schlittschuhlaufen hat in Folge der vor -
geschrittenen Technik auch Manche « von seiner Poesie ver -
toren .

Man vergegenwärtige sich nur , wie die Schlittschuhe
in früheren Zeiten beschaffen waren . Da « Riemenzeug an
denselben war fast so schwer , wie heute der ganze Apparat
an unseren stahlbeschwingten Sohlen . Und doch — offm
gestanden — früher war ' s besser . Heute , ein Ruck, ein
Federschnappen — der Schlittschuh sitzt. Aber damals !

Wer hat noch nie - - wollen ' mal sagen , einer
Kousine , die er im Stillen verehrte , die Schlittschuhe an -
geschnallt ? Wie oft lockerte sich beim Laufen nicht ein
Riemen , man mußte sich vor ihr aufs Knie niederlassen —
wie ritterlich das war . Wenn etwas entjwei ging , so ge «
nügte ein Taschenmesser und ein Stückchen „ Strippe " , um
den Schaden zu repariren , heute jedoch muß ein v- rliebt - r
„ Kousin " mindesten « eine kleine Feldschmiede mit sich
führen , um eine Unordnung zu beseitigen , und am besten
ist e » außerdem , wenn er zufällig Techniker ist .

Wenn nun auch das Schlittschuhlaufen in dieser Be -

ziehung prosaischer geworden ist , so entschädigt doch dafür
nach jeder Richtung die hohe Zweckmäßigkeit der neueren

Einrichtungen .
Leider fordert der Eissport alljährlich seine Opfer .

Mit dämonischer Gewalt lockt es den Ungeduldigen hinaus
auf die glatte Fläche , und wenn sie auch noch so schwan »
kend ist und sich unter jedem Tritte biegt , eS muß versucht
werden . WaS Helsen alle Ermahnungen , es hat wirklich
den Anschein, als ob dieselben nur deshalb abgegeben wer -

den , um überhört zu werd - n . Heute freilich bei dem kalten ,

klaren Wetter ist die Gefahr nicht so groß , wir wollen

hoffen , daß der heutige Sonntag ein Tag echter , rechter
Winterfreude sein möge

t ** '



beeinflußt . Diese Aenderungen find leider vielfach unerwartet
und plötzlich , ohne Befragen der interesfirten Geschäftskreise ,
gtkommen . Die Handelskammern , speziell auch die Aellesttn
der Berliner Kaulmannschaft , führen darüber lebhafte Klage .
Hierher geböU auch die von dem Abg . Dr . Möller angeregte
Frage des Zolles auf Petroleumfässer . Ich möchte darauf bei
dem jetzigen Stande der Sache nicht näher eingehen , muß
aber doch konktatiren , daß es nach meiner Freunde und meiner

eigenen Auffassung des § 2 des Zolltarif gefetzes von 1879 für
eine derartige Maßregel an jeder gesetzlichen Grundlage fehlt .
Endlich fällt auch die Wirkung des VcredelungSverkehrs finan -

ziell ins Gewicht . Werden doch jetzt alljährlich ca . 2 " i Mil¬
lionen Zentner Roheisen und ca . 6 Millionen Zentner Getreide

für den Export verarbeitet . DaS ist eine entsprechende Begün -
stigung des Auslands . Der VeredlunaSverkehr beruht ja auf
dem Grundsatz , daß das Inland den Zoll tragen müsse , und

dieser Zoll deshalb für die Exportwaaren erlassen werden

müsse . Der Abg . Grad behauptet , bei Einführung der
Admission temporaire werde ein großer Theil der deutschen
Baumwollspinnereien zum Stillstand kommen . Die Kcefelder
und Eiberfeider Industrie verbraucht heule wie vor 6 Jahren
ausländische , nicht elsässtsche feine Garne . Richtiger als der

Beredlungsverkehr , bei welchem stets billig an das Ausland , aber

theuer an das Inland verkauft werden soll , würde eine Her «
absetzung der Garnzölle selbst sein . An die Frage der Admis -
sion temporaire knüpft sich nun noch «in auffälliges Reskript
der königlich preußischen Regierung in Düsseldorf , welches
einige Fabrikanten , die nur freien Krankenkassen beigetretene
Arbeiter beschäftigen wollen , offen mit der Versagung der Ad «
mission temporaire bedroht ; solches kurzsichtiges Verhallen
kann in der Garnzollfraae nur das Entgegenkommen der

Reichsregierung hindern . Bisher hat man es immer für Auf -

gäbe der Beamten gehalten , die Anträge deutscher Gcwcrb -
treibender sachlich zu prüfen und je nach dem Ausfall der

Prüfung zu berücksichtigen oder ahzulebnen . Es wäre sehr
bedauerlich , wenn ein « solche pflichtmäßige Berücksichtigung
künftig nur als ein Geschenk behördlichen Wohlwollens ge -
währt werden sollte . Das ist ein durchaus verwerflicher Stand -
punkt . Die Düsseldorfer Regierung mag deshalb vom
preußischen Ministerium zur Rechtnichaft gezogen
werden , aber die Reichsregierung kann doch die gegen sie aus -

gesprochene Verdächtigung nicht unwidersprochen lassen . Die
Halbseiden - Jndustrie , um welche es sich handelt , ernährt Hun -
derttausende ; was gebt es alle diese an , ob einzelne Fabri -
kanten in der Krankenkaffenfrage nicht so handeln , wie die Re -

gierung will . Auch der Reichstag ist an der Austragung dieser
Sache intcrtssirt . Liefern doch die Gutachten der lokalen Be -

Hörden vielfach das Material zur Entscheidung der ReichSre -

gierung und des Bundesrathes . Wild also in dieser Instanz ,
je nach persönlichem Verhalten in anderen Dingen , Lob und
Tadel vertheilt , so verlieren alle aus dieser Quelle fließenden

Erwägungen sehr an Gewicht . Freilich ist dieses Vorkommniß
nur ein Zeichen jenes Systems der Schädigung und Begün «

stigung , in welches wir durch einen hoch ausgebildeten Zoll -
larif und seine Konsequenzen gerathen sind : es wäre deshalb
wenigstens zu wünschen , daß die Reichsregierung die in
dem zitirten Reskript liegende schwere Beleidigung
mit der nöthigen Energie zurückweise . ( Bravo : links . )

Bevollmächtigter zum Bundesrath , Wirklicher Geheimer
Rath , Staatssekierär des Reichssckatzamtes , v. Burchard :
Die Behauptung des Vorredners , die Erträge unseres Zoll -
tarifs , wenn man den Tabakzoll abzöge , seien zurückgeganken ,
ist unrichtig und beruht auf einer Verkennung der Wirkungen
des Zolltarifs . Man muß doch zwischen Finanz - und Schutz -
zöllen unterscheiden . Die Schutzzölle aber sollen in erster Linie
die Konkurren , des Inlandes degünstigen ; ein Steigen der

Erträge aus ihnen ist also gar nicht die Absicht gewesen . Die

Erträge der Fmanzzölle dagegen find stetig gewachsen ; und daS
Beweis für die zunehmende Leistungsfähigkeit der Be -

völkerung . Die Zölle für Materialwoaren und Petroleum
brachten im Jahre 1880 im Ganzen 85' / , Millionen ; 1881

brachten sie 98 Millionen , 1882 brachten sie 101 Millionen

und 1883 sogar 106 Millionen . Diese Erträge der reinen

Finanzzölle find also weit mehr gestiegen , als eS der Bevölke -

rungSzunahme entsprechen würde . Dem Wunsche dcS Vor -

redners mach amtlicher Publikation der Erträge jeder einzelnen
Zoll Position kann wegen der damit verbundenen übermäßigen
Arbeitelast nicht entsprochen werden . DaS amtliche Waaren -

verzeichniß ist eine Interpretation des Gesetzes , welches durch
den Bundesrath nur pflichtmäßig und korrekt gehandhabt wor -
den ist . Von einer „Fluth von Aenderungen " , die der Vor -

redner konstatirt haben will , kann sckon deshalb keine Rede

sein , weil jede einzelne Aer . dirung reiflich und sorgfältig nach

Erwägung aller thatsächlichen und technischen Momente von
den Regierungen geprüft wird . Die Ausführungen dts Vor¬
redners betreffs deS Veredelungsverlehrs find von Interesse ,
weil er fick als einen Gegner desselben bezeichnete . Er steht
darin eine Schädigung unserer Interessen , während ich das
Gegentheil angenommen habe . Wenn er ihn ober als einen
Protest gegen die Behauptung bezeichnet , daß das Ausland die
Zölle trage , so ist diese Behauptung nicht für jeden Fall
und in solcher Allgemeinheit aufgestellt worden . Der
Veredelungtverkehr vollzieht fich im Tranfit ; eine
in Deutschland veredelte Waare ist eine ausländische
Waare , an der nur gewisse Arbeiten im Inland «
vorgenommen wurden , und die dann wieder hinausgeht ; eine
solche Waare mit einem Zoll zu belegen , würde allen Prin -
zipien der Zollgesetzgebung widerstreiten . Darum wird , wenn
die Möglichkeit eines Veredelungsverkehrs vorliegt , diese Frage
von dem Punkte aus erwogen werden , daß dem Auslande
Arbeit zugeführt wird , ohne daß der verarbeitete Gegenstand
dem i ländischen Konsum anheimfällt . Die Behauptungen
des Vorredners htnstchtlich des Reskriptes der königlichen Re -
gierung zu Düffeldorf endlich find , wie er selbst andeutete ,
nicht hier , sondern im preußischen Landtage anzubringen . Es
handelt fich doch zunächst darum : hat die königliche Regierung
oei Erlaß dieses Reskriptes gefehlt ? ist dieser Vorfall zu de-

Mängeln ? Das kann aber nicht hier geschehen und die An -

deutung , daß die Reichsregierung verdächtigt werde , muß ich
vollständig als unsubstanziirt beznchnen . Die königliche Re -

gierung zu Düsseldorf kann die Reichsregierung aarnicht ver -

dächtigcn , denn diese besteht , was die Zulassung des Veredelungs -
verkehrS betrifft , in dem BundeSrath und in den verbündeten

Rc gierungen , und eS kann unter keinen Umständen auch nur
in der Abficht der k. Regierung zu Düsseldorf gelegen haben ,

auf die Entschließungen der verbündeten Regierungen in dieser

oder jener Frage irgendwie zu präjudiziren , nach welcher Rich -

tung bin dieselbe rmmerhin aussallen möge . Dazu ist die

k Regierung nicht in der Lage . Aber wenn fie das gethan

bat so ist nicht hier der Ort , daS zu erörtern , sondern Im

Preußischen Landtag .

Abg . T r i m b o r n : Die Konkurrenzfähigkeit der Krcfelder

Seidenindust ' . ie gegenüber der franzöfischen hat außerordentlich

müssen - Jedenfalls verdienen die Petitionen d « Krefelder

Handelskammer , gerade auch im Interesse der zahlrerchen , m

jener Industrie beschäftigten Arbeiter , eingehende Erwägung
beim BundeSrath . _ , .

Abg . Brömel hält seine Behauptung gegenüber dem

Staatssekretär aufrecht ; es werde fich zur näheren Behandlung
der Sache noch Gelegenheit finden bei Gelegenhert der bevor -

stehenden Zolltarifrevifion . Redner bestreitet insbesondere , daß

er ein Gegner deS Veredelungsverkehrs sei .

Abg . Grad weist darauf hin , daß früher dre franzostsche

Seiden - Jndustrie miS den elsäsfischcn Garnen ausgekommen
sei , und daß die Krefelder Sciden - Jndustrie wohl dasselbe
können werde .

Abg. Trimborn : Die Krefelder Seiden - Industrie
hat noch niemals elsässtsche Baumwollengarne gebraucht ,
weder vor dem Zolltarif von 1879 , noch nach de « Erlaß des -
selben .

Der Tit . 1 wlrd darauf bewilligt .
Ohne Debatte genehmigt daS Haus die Ausgaben für das

Hauptpostamt zu Hamburg .
Bei Tit . 1 ( Tabakssteuer 10 901 110 M. ) weist .
Abg. von G ö l e r weist auf den Rückgang der Erträge

auS der inländischen Tabakssteuer hin . Niemand hat etwaS
Anderes erwarten können ; man konnte annehmen , daß fie fich
noch niedriger stellen würden , da die inländische Produktion
in Abnahme begriffen ist . Der Rückgang ist übrigens auf an -
der « Gründe zurückzuführen , die fich in Petitionen an dieses
Haus wiederspiegeln - In den Kreisen der Tabaksbauer richten
sich die Wünsche dahin , daß das Verhältniß zwischen der Ta -
hakssteuer und dem Tabakszolle in der Weise eine Aenderung
erfahre , daß eine Erhöhung des ZolleS vorgenommen werde .
Allerdings muß mit der Erhöhuug deS Zolles Hand in Hand
gehen eine Kontingentirung dcS Tabaksbaues . Wünschens -
w- rth wäre eS auch , wenn die peinliche Aufsicht , die
bei der Stcuerkontrole jetzt ausgeübt wird , etwas gemildert
würde .

Staatssekretär v. Burchard : Die verbündeten Regie -
rungcn legen ein Gewicht darauf , daß der Tabecksbau floiirt ,
der für die Landwirthschaft eine nützliche und nothwmdige
Quelle des Einkommens bildet . Es heißt indessen doch wohl
etwaS schwarz sehen , wenn man aus der jetzigen Lage des
TabacksbaueS auf eine vollständige Vernichtung desselben
schließen wollte . Die Jahre 1882 und 1883 haben ungünstige
Ernten ergeben , wenigstens ist der Taback der Qualität nach
sehr schlecht gewesen , aber es ist die Hoffnung vorhanden , daß
derartige abnorme Verhältnisse nicht mehr eintreten . Was die
Stellung der verbündeten Regierungen zur Steuerfrage be -
trifft , so kann ich darüber nichts Näheres sagen . Es ist ja be -
kannt , daß vor zwei Jahren das TabackSmonopol hier ringe -
bracht , aber von dem Hause abgelehnt worden ist , bei dem die
Regierung die Absicht verfolgte , den Tadacksbauern zu Hilfe
zu kommen . Ob in Betreff der Steuerkontrolc Erleichterungen
vorgenommen werden sollen , muß noch offen bleiben . Wenn
betreffs derselben übrigens Beschwerden entstehen , so wäre es
besser , dieselben den Landesregierungen zur Kenntniß zu bringen ,
die in dieser Beziehung alsdann das Thunliche zu veranlassen
im Stande find .

Abg . Grad hält eine Revifion des Steuergesetzes für
nicht zu schwierig und fie ist nöthig geworden , da überall , nicht
in Baden allein , Klagen über dieselben laut werden . Am
Besten wäre eS gewesen , wenn auch in Deutschland das Tabak -
Monopol eingeführt wäre , das in Frankreich 300000000 Fr .
abwirft , in Deutschland also ficher einen gleichen Betrag er -
geben hätte , während wir jetzt auS dem Tabak nur 40000000
Mark erzielen .

Abg . Buhl : Ich gebe dem Abg. v. Göler darin Recht ,
daß die Kontrolmaßiegein oft als vexatorisch empfunden find ,
und es ist wünschenSwerth , daß eine Ermäßigung derselben
eintreten möge , zumal die Gefahr der Defraudation nur

gering ist . Die Frage einer Erhöhung des Tabakzolles

ist an die Bedingung der Kontingentirung des Tabakbaues

geknüpft worden . Aver die Kontingentirung wird schwierig

durchzuführen sein und böses Blut erregen , wenn viel -

leicht nach Art der Monopolvorlage jeder Gemeinde vorge -
schrieben werden soll , wie viel fie in jedem Jabre bauen
darf . Ich möchte übrigens an die Vertreter der Regierung
noch die Frage richten , ob dieselbe nicht in der Lage ist , auf
Grund von § 20 deS Tabakssteuergesetzes den Steuerkredit in
einer solchen Weise zu regeln , daß es auch den Tabacksbauern
möglich gemacht wird , ihren Tabak selbst zu fermentiren , ohne
Gefahr zu laufen , daß sie unmittelbar nach der Fermentation
den Tabak ver kaufen müssen , so daß von einem freien Geschäft
nicht mehr die Rede sein kann .

Staatssekretär v. Burchard : Dem Wunsche des Herrn

Abgeordneten wird jedenfalls bereitwillig entsprochen werden .

Ich möchte aber darauf aufmerksam machen , daß die Frage ,
welche Sicherheit zu stellen ist für den Kredit , nicht im Kredit -

reglcmcnt des Bundesraths geordnet ist ; die Ordnung der¬

selben ist vielmehr den Landesregierungen überlassen . Ich füge
noch hinzu , daß auch jetzt schon den Tabakspflanzern auf Antrag

gestattet werden kann , die Gewichtssteuer , falls fie einen höheren

Betrag erreicht , bis zum 15. Oktober des auf das Erntcjahr

folgenden Jahres zu bezahlen , und diese Frist kann nach neueren

Beschlüssen des Bundesraths noch weiter hinausgeschoben wer -

den . Also besteht auch jetzt schon für den Tabaksbauer die

Möglichkeit, selbst zu fermentiren .

Abg. Kopf er bestreitet , daß das TabakSmonopol in

Deutschland einen gleichen Ertrag ergeben werde als in Frank -
reich , da die mit der Einführung des Monopols nothwendig
verbundene Steigerung der Tadakspreise auch eine Lmninde -

rung des Konsums zur Folge haben werde .

Abg . Grad hebt hervor , daß der Konsum an Tabak in

Teutschland unr 70 Prozent höher ist , als in Frankreich . In
Frankreich hat fich der Konsum gesteigert , trotzdem eine Er -

höhung der Preise eingetreten ist . Es ist also mit Sicherheit
anzunehmen , daß Deutschland auS dem Tabak denselben
Eteuerertrag wird erzielen können , wie Frankreich .

Der Titel wird genehmigt .
Um 5' / < Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung biS

Montag 11 Uhr Auf der Tagesordnung steht noch der heute
ringegangene Nachtragsetat .

Slbgeordnetenhau » .
8. Sitzung vom 24 . Januar 1885 , 11 Uhr .

Am Ministertrsche LuciuS , v. Scholz , v. Putt -
k a m e r .

Es wird die zweite Berathung des Etats , und zwar zu -
nächst mit dem Etat der Gestütoerwallungs - Einnahmen fort -
gesetzt .

Die bezüglichen Pofitionen werden dewilligt , ebenso der
Rest des Etats .

Es folgt der Etat der Lotterieverwaltung .
Zu Tst . 1 der Einnahmen , welche fich aus dem Lotterie -

spiel auf 4045 846 M. belaufen , bemerkt
Abg . Peters ( kons. ) : Die gänzliche Aufhebung des

LotteriespielS ist zwar vom fittlichen Standpunkt erwünscht ;
praktisch aber zur Zeit bedenklich . Indessen muß man wmig -
stens versuchen , dem immer mehr um fich greifenden unreellen
Zwischenhandel mit Lotterieloosen ein Ende zu machen . Die
„Schl . Ztg . " hat kürzlich erst einen sehr lehrreichen und in -
struktiven Artikel über diesm Zwischenhandel gebracht , aus dem
fich ergiebt , daß die Zwischenhändler zum Schaden des Pu -
blikums ein sehr lukratives Geschäft machen . Die Lotterie -
Verwaltung könnte diesm Zwischenhandel vielleicht
beschränken ; sei es durch Vermehrung der Loose ,
oder aber wmigstens dadurch , daß man ähnlich
wie in Sachsen nicht Viertel - , sondern auch Zehntelloose
auSgiebt ; und daß man die Zahl der Kollektmre vermehrt .
Die Einnahmen der Kollekteure find gegenwärtig enorm ; ein
Kollekteur in Köln hat 40000 M. JahreSeinnahme aus der
Kollekte . Man sollte auch lieber alte verdiente Beamte zu
Kollektemm machen , als Bankiers , unter denen man gegen «
wältig hauptsächlich die jüdischen zu bevorzugm scheint . Warum
macht man nicht z. B. alte penfiontrte Postsekretäre zu Kol -
lekteuren ? Warum befolgt man , zum Schaden dei Publikums
auch hier den Grundsatz : wer da hat . dem wird gegeben ? Di «
jetzigen großen Lotterieazentm erlaubm fich Grobheiten aeaen
das Publikum und betrachten die Ablassung eines Looses als
desondere Gefälligkeit ihrerseits . (Beifall . )

� t Abg . Stern ( Demokr ) : Auch ich bin der Meinung
daß in der Weise , wie jetzt gespult wird , unmöglich forlge *

dl
spielt werden kann . Der jetzige Zustand ist nicht mehr d« n » t?a - *
stand der öffentlichen Ordnung , sondern der öffentlich . ? � > 0

Ordnung . Wir werden geradezu jetzt von unferen
ländern mit einer hoben Steuer belegt , wir find an 6�*
Braunschweig , Hamburg geradezu in hohem Masst,� SlbT
pflichtig . Wir können aus diesem Zustand
durch eine Vermehrung unserer eigmen Loi
Hebung deS Spielverbotes für auswärtig « Lotterieen , «- v. « h
nicht mehr berechtigt ist , da es unbillig ist , deutsche WLchtr

d' �v�nd »ol

ssteB
den Reichs stemvel tragen , auszuschließen . Wenn Viel

bei Gele

d V " l )ai

Loose vermehit werden , so werden wir die �NKchStaa"?»
mit den übrigen Staaten sehr wohl aushalten %nb Mimli - n - r

Abg. Stengel : Im Allgemeinen mit dem S�fen Riano�I
in Uebereinstimmung . kann ich mich dock nicht mit solört ' m derartia - ?
stimmtheit für das Verbot der Aufhebung deS Spi�tieben <2 r
auswärtigen Lotterien aussprechen , da ich die Folgen �ZeilunaSstimn
übersehen vermag ; trotzdem erkenne ich an , daß die d- fül�

'

gebrachten Momente nicht ohne Bedeutung find . Der F
wältige Zustand ist aber ganz und gar unhaltbar . Die

nähme , welche einige von unseren Nachbarstaaten W*
Lotterie haben , find verhältnißmäß koloffale - Sachse?
daraus bei 4 Millionen Einwohnern 5,600,000 M- ,
schweig 1. 200,000 M- , Hamburg dei 450,000 En ,
1,474,000 M. Wenn ich Preußen mit Sachsen oergteiä*
für das Erstere eine entsprechende Einnahme aus der v „ wtll
wollte , so würde fie jährlich über 50 Millionen Mark bAachem nicht ,
müssen . Ich bin natürlich weit entfernt , dies zu « « « Abg. v. (£
und zu beantragen . Indessen unsere Einnahme ist g « i >ßachem über
ring . AngestchtS unseres Etats können wir aber größt » Nachrichten im
nahmen sehr wohl brauchen , ja wir müssen fie sogar iK Minister r
streitung nothwendiger Bedürfnisse haben . Wir thun vom Von «

Minister r
viel vom „t

fjvlegtlbild de:

�artigen Zw
( Heitl

Aufgabe, s
« andpunkt de
Wrdersprvch
lit des Vers

reckt , auf die vermehrte Einnahme aus der Lotterie hin��hler handeln
Es ist dies auch eine Steurer , die freiwillig und
Allen , die daran belheiligt find , gelragen wird
Staatsrcgierung wird dtSHalH gut (hur, ei «
mrhrung der Loose ernsthaft ins Auge zu

Abg. von Minnigerode ( konservativ ) bean
Weisung des Etats der Lotterieverwaltung au die
kommisfion .

Minister von Scholz : Ich stamme dem bei,
Aufhebung der Lotterie nicht ins Auge zu fassen ist ,
kann auch nicht bestreiten , daß die Vermehrung der
durchaus geeignetes Mittel ist , um dem größten
Uebelstände wirklich abzuhelfen . Wenn gleichwohl
rung zu einer Aenderung die Initiative nicht ergriff «!
sollten Sie das nicht irrthümiich beurtheilen . Es Hai
um eine Maßregel , die nicht blos nach der rechtld
zweckmäßigen Seite zu beurtheilen ist ; hier spielt
moralische Urtheil eine große Rolle . Die Regierung
bald in einem solchen Falle Vorsicht üben , daß fie nW1

. Abg. v. E

« Ät
„ Azember

vllte ich auf
er bald mit

Wi
�rgan heraus ,

und füi
Man ist eing
lieben , wie dt
»ellung dring !

�n ich fth"w!

« be ab « für i
?it zu erken ,

Ergreife� der Initiative in die Gefahr kommt , il

großen Theil des Volles auf sein moralisches Gefühl >

zu wirken .
i/n. Aber fie
M- ien Orte .

Abg . Windthorst : Ich bitte den Finanzminiss�s. � in ur
fetfrEn AoUfAffl Jl #« tfnlfitämtrnffor «»» «tfrottr/tffdti Rl

weche „
Volkes nicht entspricht . ( Heiter keiü ) Die Lotteriefrage�rn Organ z!
mflen geregell , « ch meine ab « , man muß . ( ob # ,,Muna " , ' n
Finanzlage rrgenv gestalte� nützt nur in Preußen , foürde in dem
auch m anderen deutschen Staaten die Lotterie gänz�innen
fdjaffen . s «« Vior vn , ,v,Soll die Sache in der Budgetkommission »

»achricht -n m
« erden , somußdie Komafisstonin erster Linie den ? Mc! se bestimmt
nist « hervorgehobenen Gestchtspunkt prüfen . Das Lp�' ' ugebkn ' ist ab !
führt zum wirthschaftlichen Rum zahlreicher Existenz cand . daß Leu
meisten Finanzminifier denken freilich mit Vespasi?? snd , den „Reil
oiet " , wenn fie nur eine Finanzquelle haben . lesen , die

( Be fall')' � wir «inen solchen Finanzininister nid ' Vf diesem o

d»«?»« »«nftWÄg Mb!-»! BTZ , ® m 1

des Etats an vre Kommission . � . cht mich kalt

rr <Jb5" Wagner ( Osthavelland ) : Ich will mit Ae Thätigkeit !
Entschiedenste gegm die vom Abg . Stern beantragte Zeitung
des Verbots deS Spielens in auswärtigen Lotterien * ene gemachte
Damit würden wir für die auswärtigen Lotterien nur auc�
machen . Vorzuziehen ist eine Regelung von Reicks �s. /tzung des !

Unterstaatssekrelär M e i n e ck e erklärt , die werden Sie
Lotteriespiels gehöre nicht zu den Kompetenzen des Rtt ?sinden , was d

Abg . Stern konstatirt , daß er die Aufhebung� ' « in ähnliche
Abg . Wagner berührten Verbots nicht beantragt Hab«. de,

Abg. v. B « n d a : Die ethischen Momente der i ?ie die Agitat
werden ja in der Kommisfion giündliche Berücksicht ' �lr Zett der fr

den . (Heiterkeit . ) Deshalb bin auch ich für kommiss� ' i -efl ' slot

rathung . wenn i

Der Etat der Lotterieverwaltung wird fast einD� ? rschIuß des 1

die Budgelkommijfion verwiesen - . J . Münster v

Im Etat deS Bureaus des Staat s w ' Jahren
riumS befindet fich d « alljährlich geforderte D •' J/n omtlicken !

tionSfonds von 93000 Mark f ü r a ll gemeint
' en der Reg «

tische Zwecke . _ _ _ - «
» t abgewiche

Regierung

des EtaatSwi �elti
rlich geforderte i

für allgemeine « r

„ Um . . ! - - - - - -Debatte über diesen
in frühren Jahren oft eine sehr lebhafte und erregtt -�virespondenz"
Nachher war daS nicht mehr der Fall , weil die « i "
Remilliauns pmopfebfn holten fcafc die Mehrheit � üehen lassen

Z « M
P hatten , daß

und mit der Bewilligung der Regierung
trauensvotum zu erthcilen beabsichtigte .
sich die ' Verhältnisse erheblich (
diesem Fonds vorzugsweise die Kosten der „Provin »- - | kdajuön
spondenz " bestritten , welche die Regierung wiederho�/Rinist« Wkst
ihr unentbehrliches Organ bezeichnete . Eines schön�/lefes Blatt a.

erscheinen aufgfK stteignet zu Kutage » hatte dieses Blatt aber zu
gs gerade v
t die geeign

iustimmung ) :

igner zu veri

Gegner «de

Jnzwische ,
gebracht wo

Die Adftr
en dieselbe
Nationallit
wird dah «
Abg. v. f

halb , das weiß man nicht . Wahrscheinlich ging
Juvenal den Sturz Eejans schildert — es kam ein

Capti . ( Heiterkeit . ) Was wird denn jetzt aus dien

bestritten ? Für die „Provinzial - Korrefponden, " trug ,
Slaatsmmtfierium offiziell die politische Verantwort >m�
hat die Regierung doch besondere Mittel kür P ' M
mehr nöthig . Hält man irgend einem M

daß «8 aus Regierungsfonds Unterstützung
so riikirt man nächst Grobheiten eine IM,
Tie Zeitungen wollen also gar keine Unterstützung .
die Presse beeifert fich im Gegentheil , der Reg�gpi.
weißes Papier , als fie wünscht , zur Verfügung zu ' ". pul . _
zelne Blätter zu ernähren , scheint auch aar nicht vi « Au
d' e Zertungen honoriren jetzt offiziöse Nachri »tcN »

�ch lein g
alS je . und Konespondenten , die zu solchen uuUl das Blatt
haben , erfreuen fich kolloffal « Einnahmen . Es aber nicht

sendet ; mir selbst find in verschiedenen Kreisblau . „tÄlkSvertretunl
ß « « S " t gleichlautende Artikel begegnet , die eine � rche Dinge a
aber keine Veredlung deS Tones der „ Proo . • . /Jembet hat
Werden hierzu Mittel aus dem obigen Fonds k??ßert ; wie
Falle der Bejahung würde ich den Antrag stellen- », fiWrger � q
von 93000 M. zu streichen . Eine Antwort rtte die Ctst
rungetische , an welchem Minister v. Puttkamer ®| ?at8t «fti
erfolgt nicht . ( Heiterkeit links . ) . *> 6�Me Lesung r

Die Position wird mit 148 gegen dann so
genehmigt . Dafür stimmen Konseroaiwe der „ R

Zentrum nur der Abgeordnet offizieller

. . . . . . .se &W
'

liberal « ; vom > . WW I
Der Etat der Staatsarchive wird

willigt ; ebenso der Etat der Genera
Mission - de » Geheimen Ziv . . .
Ober - Rechnungskammer ; der
Kommisfion für höhere Verw a ltuns

men de
Regierung
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»VV«Viz\ Ü Wll U| lig . vu vwvv V| | vgivw v»«»v*
ivi SP . f * �aä sie die Verantwortung übernahm . Dieses

Sri i ?n ' umgegangen , und wir find im Dunkeln darüber ge -

nicht gegeben ,
mein Votum für

erhalten kann , wie ich es Jahr
• " - o- bvvvh , ,u lange v. Puttkamer Minister ist . Ich

avi abrr für die Pofition auch dieses Mal gestimmt , weil ich
JP « kennen geben will , daß die Regierung Gelegenheit
! °°un müsse , ihre Anficht in der Pr - sse zur Geltung zu drin -
en. Aber fie muß das thun in geeigneter Weise und am ge -
tgncten Orte . Ich glaube , daß dies von ihr jetzt an zwei

ramminifö » in ungeeignetster Weise geschieht : einmal in einer

"�nnlaffee . von Kreisblättern und dann im „Staats - Anzciger " .
spreche zunächst die Hoffnung aus . daß der Minister

i�i-rrag! ' eAn früheres Verfahren zurückgeht , in einem beson -

' s??� K? . Pn0 " und in den Kreisblättern uns vorzusetzen . Ich
reußen , 7 oürdc in dem letzteren Falle das Gelv nicht wieder bewilligen
rre aarll . zünnen. Der „ Staatsanzeiger " hat die Bestimmung , offizielle
mmisfion » Nachrichten grbe «. und ist für alle Untertbanen in gleicher
ü( den p�jLelsc bestimmt . Einem solchen Blatt derartige Packete mit -
Das Lov ' ugibkn, ist absolut unzulässtg . ES ist ein unerträglicher Zu -
Existenz iand , daß Leute , die durch ihre Geschäfte u. dcrgl . veranlaßt
VespM ? snd , den „Reichsanzeiger " zu halten , gezwungen find , Dinge

lben . � ut lesen , die beleidigend , beschimpfend find . Der Minister
ster nutz arf diesem offiziellen neutralen Blatte ebensowenig solche

» « * �Wkel beigeben , wie er fie etwa Ministerialreskripten beifügen
W' ll die Regierung amtlich sagen , daß der Reichstags -

Kch " . . . „diischluß vom 15. Deremder ein verhängnißvoller sei , nun wohl ,
. inb wer werden in der Lage

widerlegen WaS Abg . von Eynern gesagt hat ,

» Sschluß vom 15' D«lemder °«in verh
�' ' snenurtt s° sk ss° v ° s unterschreiben , und
n für fie zu widerlegen Was Abg

. . . . . . . .

„„[cht mich kalt . Der Reichstag wird ja noch Gelegenheit haben ,
ill müb v�e Thätigkeit dieses Herrn und seines Leiborganes , der „ Köl -. ,#Tir�r -—v � ' vI�� TT- " " - | vv«tVM. rw *w« WV f
itrogte j �fischen Zeitung " , zu besprechen . Die ganze Agitation war
otterren �ne gemachte Geschichte ! lHeiterkeit , Widerspruch ) und fie
irien nur � tg auch heute noch . Wenn Sie durch Auf -
Reicks » 0 Hung des Volkes auf die Beschlüsse einzuwirken suchen ,
die �vrden Sie vielleicht einmal in den Fall kommen , zu em -
n deS RtJJHwden, was daS heißt ; denn es stehen Massen genug bereit ,
ifhebun » in ähnlicher Weise auf unsere Beschlüsse und die deS
caat ha� Reichstages demnächst einzuwirken entschlossen find . Indem
mente d « p' ie dre Agitation billigen , billigen Sie Vorgänge , wie fie
lückricktiflÄ' p Zeit der franzöfischcn Revolution stattfanden , wo das Volk
kommifiaul". die Legislative eindrang . Sie sollten es uns deswegen

sinken , wenn wir gegenüber dem Geschrei festhalten an dem
nfi einstiu�eschluß des 15. Dezember . ( Beifall im Zentrum . )

1 Minister v. Puttkamer : Der „Staatsanzeiger " ist seit
a at SM' . V' kn Jahren dasjenige Organ der Regierung , welches mit

rerte amtlichen Anzeigen die Vertretung der politischen Jnter -
e m e i n ! ' sen der Regierung kombinirt . Von diesem Verhältniß wird

. fcht abgewichen werden , und ich lehne den Anspruch ab , daß
diesen Regierung an Stelle der eingegangenen „Provinzial -

d erregte ll�virespondenz" ein anderes Blatt gründen solle . Die Regie -
l die lMisng hat die „Provinzial - Korrespondenz " auch aus dem Grunde
- Krdeit vasr fngehen lassen , weil ste es nicht für nützlich hielt , gezwungen
»ich. eitifl ? IC alle acht Tage über irgend welche politischen Fragen

Meinung zu sagen . Um dieser unbequemen Situation
zu sein , hat fie daS ganz spontan gethan .

roLüÄ >. ?bg. v. Minntgerode : Daß Versehen bei der

.
ausg Mtgnet zu Kundgebungen . Im „Reichsanzeiger " sollte aller -

' & A s8<iB!!?l,0etob? mit Rücksicht auf den weiten Leserkreis auch jeder
am em �Mt die geeignete Form für die Darstellung gefunden werden
aus b' . x�zustimmung ) ; den weitesten Raum aber für Aussprüche der

vUer zu verlangen , geht entschicdm zu weit . Machen es denn
mtwortuv�n . Gegner ebenso ?
ir PreJ & , Inzwischen , st ein Vertagungsantrag vom Abg. Uhlendorf
em �. gebracht worden .

Die Abstimmung über die Vertagung bleibt zweifelhaft .
en dieselbe stimmen beide Parteien der Rechten , ein Theil
Nationalliberalen und einige Mitglieder des Zentrums .
wird daher in der Berathung fortgefahren .
Abg . v. Schorlem er - Alst : Wenn der „ Reichsan -

er " die Aussprüche der Gegner nicht berückstchtigt, so kann
auch kein Spiegelbild der jeweilig «, Lage geben . G- wiß

das Blatt den Standpunkt der Regierung vertreten , es
Es � aber nichts Unwahres und Beleidigendes vorbringen . ( Leb .

& % % % %
lksvertretung keine besondere Meinung Hegt , dann würden

Dinge ganz unmöglich sein . Zu dem Beschluß vom 15.
rmber hat sich doch nur ein Thell der deutschen Ration

wie ja im Allgemeinen je stärker daS Geschrei , desto

ooM. Mp«« die Zahl derjenigen ist , die es ausstoßen . (Heiterkeit . )
t «vrt �se ,tte die Stimme der Nation gesprochen , so war es Vre Pflicht

StaatSirgierung , den Reichstag aufzulösen . ( Ruf rechts :
ke Lesung! ) M�n die Regierung ihre Meinung äußern

dann soll fie eö mit ihrer Unterschrift thun : wenn
* der „Reichs - Anzeiger " die Qualität eines Journals"

Allüren befitzt und fich dann die

erwähnten Organe aneignet , dann muß
die Verantwortung dafür tragen , weil man nicht

rgk
#
, lichte "
n Lu- l

m
sffls

mehr unterscheiden kann , waS von der Regierung ist und waS
nicht . Herr v. Minnigerode fragt , wer der Gemachte bei der

gemachten Agitation gewesen sei . Das find Diejenigen , die

stellenweise zu den Unterschriften direkt gezwungen wurden .

( Lachen rechts ) Wollen Sie das leugnen ? Sie wissen doch ,
daß in den BüreauS von Eisendahndircktionen man einfach die

Listen ausgelegt und die Leute zu den Unterschriften aufaefor -
dert hat ; auf einer Zeche in Bochum hat man sogar zehn Pfen -
nige pro Mann erhoben , das hat ja in allen Blättern gestan -
den - Von einer spontanen Bewegung aus dem Volke heraus
können Sie also doch gar nicht sprechen ! Ueber die Bewegung
selbst find wir nichr aufgeregt ; nichts ist uns glcichgiltiger als
fie ; nur die Art , wie ste gemacht worden ist , haben wir im

Auge . Vom Zentrum wird Niemand in dritter Lesung anders
als in zweiter stimmen ; es ist nicht unsere Gewohnheit , umzu -
fallen , und gerade die Nationalliberalen sollten gegen
uns nicht solchen Vorwurf erheben . In den unteren

Regionen hat man dann natürlich gesucht , die

Sache durch die Stärke der Ausdrücke zu heben .
Der Bürgermeister in Hörde hatte eine Versammlung berufen ,
welche in einer Resolution ihrer tiefen Entrüstung über daS

schmachvolle Verhalten der aus den heterogensten Ele -
mcnten zusammengesetzten Majorität Ausdruck gab ; von nichts -

würdiger Gebäsfigkeit und Parteitaktik war ebenfalls darin die
Rede . Eine Blumenlese aus sonstigen in der Presse veröffent -
lichten Eingaben und Adressen ergeben folgende schmeichelhafte
Titulaturen : „ Bisfige Köter ( große Heitrrleit ), schwatzende
Parlamentshelden , Reichsschädlinge ( Heiterkeit ) , Eselsohren
des deutschen Michels , parlamentarische Seuche , bacillus par -
lamentarius . ( Stürmische Heiterkeit ) Das ist das deutsche
Volk , das Herr v. Eynern führt ! ( Erneute Heiterkeit . ) Hätte
das Zentrum in den Zeiten des heftigsten Kulturkampfes nur
den zehnten Theil dieser Kraftautdrücke gegen die Majorität
dieses Hauses gerichtet , welcher Schrei der Entrüstung wäre
durch das Land gegangen , welche Strafanträgc von den
Staatsanwälten gestellt , welche Urthcile gefällt worden ! Und
diesmal haben sich Beamte an die Spitze der Bewegung ge -
stellt und fich ihres AuftrrtcnS nicht geschämt . Das ist die
Gerechtigkeit in Preußen ! ( Lebhafter Beifall im Zentrum . )

Minister Maybach : Der Abg. v- Schorlemer hat u- A.
auch ausdrücklich eine Eisenbahndirektion erwähnt , in deren
Bezirk Unterschriften gesammelt worden find . Ausdrücklich
wird aber bestritten , daß auf die Beamten bei der Unterzeich -
nung irgend ein Druck ausgeübt worden sei . ( Gelächter im
Zentrum . ) Ich stehe indessen nickt an zu erklären , daß ich
dieses Auflegen von Adressen in Bureaus nicht billige ( Leb -
hafter Beifall linke ) , und darin habe ich auch die Zustimmung
der sämmtltchen Herren Kollegen für ihre Ressorts .

Abg . R i ck e r t : Dem Protest derAbgg . Bachem und Windt -
borst gegen das Verfahren der offiziellen und offiziösen Presse
kann ich mich nur anschließen . Ich hatte es nicht für würdig , daß ein
Regierungsorgan von der Majorität der Volksvertretung in
einem so gehäjstgen Tone spricht und förmlich bemüht ist , das
Schlechteste aus der Presse herauszugreifen , was gegen das
Parlament gesagt ist . Es wundert mich nur , daß der „ Staats -
anzeiger " nicht auch dem schönen Ehrentitel , den Herr v. Schor -
lemer hier verlesen hat , „bisfige Köter ic, " gegen die Majorität
einen Ehrenplatz in seinen Spalten eingeräumt hat . Die Be -

hauptung also , die Volksbewegung habe die Freifinnigen zu
anderen Voten veranlaßt , ist eine gänzlich haltlose . Handelte
es fich denn um die Verweigerung der nothwendigsten
Kredite ? Keineswegs ! Die Frage ist einfach die : od gewisse
Geschäfte im Auswärtigen Amt besorgt werden sollen
durch einen definitro angestellten etatsmäßigen
Beamten oder durch Hifskräfte , für welche der
Etat die Mittel bietet . Es ist eine gänzliche Entstellung der
Thatsachen , wenn man die draußen Stehenden überreden
möchte , daß es fich um eine Verweigerung der nothwendigsten
Mittel handelt . ( Widerspruch und sehr richtig . ) Der Reichs -
kanzler selbst hat erklärt , daß er di ' Hilfekräfte annehmen
werde , wiederholt ist unter anstandsloser Genehmigung des
Reichstages sogar der Fonds für diese Zwecke überschritten .
Viele im Volk , welche die Entrüstung mitgemacht haben ,
würden fich darüber wundern , wenn fie sehen möchten , daß
man in Deutschland über die große Frage spektakelte , ob ein
etatsmäßiger Beamter oder provisorisch ein Hilfsarbeiter . ( Sehr
richtig ! links . ) Dagegen , daß die Regierung im „ Staatsan -
zeiger " ihre Meinung sagt , habe ich nichts , aber man muß doch
von der Volksvertretung mit einem gewissen Respekt sprechen
und nicht die bösesten Dinge über fie aus den
Zeitungen heraussuchen . ( Redner geht auf die De -
pesche aus Paris vom 15. Dezember ein und weist
nach , daß die Dinge gar nicht so gewesen sein können . ) Ich
möchte rathen , mehr an die großen , in die Zukunft hinein -
ragenden Aufgaben zu denken , als an solche kleinen Dinge ,
mit welchen mancher vielleicht im Augenblick Parteigeschäfte
zu machen glaubt . Die Zeiten find zu ernst , um fich darüber
aufzuregen , ob ein etatsmäßiger Direktor oder ein Hilfsarbeiter .
Der Minister wird es zu veranworten haben , wenn in so ge -
hässtger Weise durch die offiziellen Organe der Parteikampf ge -
schürt wird . Im Interesse des Staates liegt es , wenn die
Thatsachen richtig und objektiv dargestellt werden . (Lebhafter
Beifall links und im Zentrum . )

Minister v. P u t t k a m e r : Die mir aus der Seele ge «
sprochenen Ermahnungen des Vorredners sollte er doch in
höchstem Maße an seine eigene Partei richten , die an Verun -
glimpfung alles dessen , was nicht in ihrem Kielwasser
segelt , daS Stärkste geleistet hat . ( Stürmische Zustimmung
rechts . )

Abg . Graf ( Elberfeld ) : Wenn der in der Presse einge -
rissene Ton auch von den Rednern deS Zentrums bedauert wird ,
so bitte ich Sie , bei Ihren Organen mit der Besserung den
Anfang zu machen . ( Ruf im Zentrum : Namen ! ) „ Wests . Volksz . "
( Ruf im Zentrum : Vorlesen !) Ich habe die Zeitung nicht bei
mir , Sie können das nickt verlangen , von Ihnen könnte man
eher erwarten , daß Sie Ihre L- iborgane stets auf dem Herzen
tragen , ( Heiterkert . ) Das Anerkenntniß ist mir von Anhan -
gern der freisinnigen Partei selbst unter vier Augen
direkt gemacht worden , daß die Abstimmung als eine
Ungeschicklichkeit der Partei empfunden wurde . Die
Bewegung ist durchaus eine spontane , und nament -
lich die Jugend hat fich gegen die Beschlüsse empört .
( Rufe im Zentrum : Die unreife ! Heiterkeit . ) Nein ,
nicht die unreife , sondern gerade die intelligente heran -
wachsende Jugend hat unS zugestimmt . Wir haben die Be -

wegung nicht künstlich hervorgerufen , wir find ihr nur nicht
entgegengetreten .

Die Diskusfion wird geschloffen und nach einer langen
Reihe von persönlichen Bemerkungen der Etats deS „ Staats -
Anzeigers " genehmigt , desgleichen die Ausgaben für Zwecke
der Landesvermessung .

Um 3' / - Uhr wird die Fortsetzung der Etatsberathung auf

Dienstag 11 Uhr vertagt .

Gerichts - Rettung .
umfangreichePrivattlage der Herren Stadtver -

ä
im *

Schöffengerichts mehrere Stunden hindurch

" PP fikstaltete fich zu einer cause celäbre , da der Angeklagte

»rPÜLPSfSi * �ühere Redatteure des „Volksfreund " die Wieder -

klage erhoben hatten und der Angeklagte den Beweis der Wahr -

1 S c. Aufbietung von ca . 20 Zeugen , unter denen fich

° uch der Hofprediger Stöcker befindet , anzutreten versucht . Die

drei Privatkiager find persönlich zur Stelle , auch der Stadt -

verordnete Ewald hat zur Wahrnehmung dieses Termin »
freies Geleit erhalten . Den Vorsitz des Schöffengerichts
führte Amtsrichter Dr . Koffla , die Verthcidigung de »
Angeklagten ist in den Händen des Rechtsanwalts Stadt -
bagen , die drei Piioatkläger werden von den Rechtsanwälten
Freudenthal und Dr . Fcicdmann vertreten . Jnkriminirt ist
ein Leitartikel in Nr . 110 des „Volksfreund " vom 22 . Mai
188t unter der Ueberschrift „ Das finkende Schiff ". Es wird
in demselben gesagt , daß „die Kläger nur von der Opposition
und Agitation leben , durch die Revolution noch eine große
Karriere zu machen hoffen , daß es ihnen sehr gleichgiltig ist ,
ob die Arbeiter einen höheren oder niedrigeren Lohn bekommen
und daß sie selbst von der Agitation und den Groschen der
Arbeiter leben . " Von den drei Herren , welche die Widerklage
erhoben haben , ist nur noch der Schriftsetzer Schmitt als ehe »
maliger Mitredakteur des „Volksfreund " zur Stelle , während
der Verleger Krause fehlt . — Der Angeklagte Johannes
Berndt bestreitet , fich der Beleidigung schuldig ge »
macht zu haben und erklärt , daß er fich zu jenen -
Aeußerungen für berechtigt glaube . Die drei Privat -
kläger seien der Lohnbewegung der Tischler störend ent «
gegcngetreten und haben danach gestrebt , speziell in dem Fach -
verein der Tischler die Politik und die Interessen der Sozial -
demokratie zur Geltung zu bringen . Im Uebrigen beweise
daS bekannte agitatorische Auftreten der drei Privatkläger , die
fich für ihre Lorträge in den Fachvereinen hätten bezahlen
lassen , die Wahrheit der Bemerkungen des Artikels . Speziell
habe Herr Ewald auf Grund eines unrechtmäßig zu Stand «
gekommenen Beschlusses des Fachvereins der Vergolver 1000
M. zur Begründung eines Blattes erhalten und die Zeugenver -
nehmung werde deweisen , daß die drei Herren die Agita -
tion geschäftsmäßig und lediglich zu dem Zwecke be -
treiben , um Geld zu verdienen , daß fie eben da »
Agitatorenthum profejstonsmäßig treiben und einen
Partei - Terrorismus ausüben . Es stehe fest , daß die drei
Herren fich für ihre politisch - agitatorischen Vorträge in den
Fachvereinen Honorar haben bezahlen lassen . — Stadto . Ewald

destreitet letzteres und behauptek, daß er fich nur seine AuS -

lagen habe zurückerstatten lassen , ebenso Stadto . Görcki , während
Stadtv . Tutzaucr erklärt , daß er niemals Honorar oder Aus «
lagen für seine Vorträge in den Fachvereinen erhalten habe .
Stadtv . Ewald giedt zu, daß er mehrfach Gegenstände der
Wirthschaftspolitck in den Fachvereinen besprochen habe .
Stadtv . Görcki weist darauf hin , daß der statutenmäßige
Zweck der Fachvereine im Allgemeinen „ Wahrung der
Interessen ihrer Mitglieder " sei und die sämmtlichen
Versammlungen sorgfältig polizeilich überwacht worden
seien . — Stadtv . Tutzauer betont , daß in seinem Fachvereine
( der Tischler ) das Statut das 5) ineinziehen von Politik ver -
biete und dieses Verbot auch nicht überschritten worden sei .
Soweit die Privatklage der drei Herren . Was die Widerklage
betrifft , so geht dieselbe dahin : Stadtv . Görcki soll am 5. Aug .
in einer Versammlung in Gratwetls Bierhallen ( gesagt haben ,
die Redakteure und Verleger des „ Volksfreund " seien unehrlich
und schamlos ; dem Stadiv . Tutzauer wird der Ausdruck vor »
geworfen , daß die Redakteure des „ Volksfreund " grüne Jungen
seien , die zum Schulmeister zu dumm und zum arbeiten zu
faul seien und Stadtv . Ewald soll gesagt haben , daß der
„ Vollsfreund " Bauernfang betreibe . Zur Beweisauf -
nähme beantragt Rechtsavw . Slavtbagcn zunächst die Ver -
nehmung der Herren Hofprediger Stöcker und Dr . Jobst
darüber , daß die Herren Ewald und Tutzauer mit ihnen in
Verbindung getreten seien um unter Umständen für die christ-
lich - soziale resp . die konservative Partei einzutreten . Eventuell
wird auf das Zeugniß des Chefredakteurs Dr . PhillipS dar -
über rekurrirt , daß Herr Görcki Anknüpfungen gesucht habe ,
um event . für die fortschrittliche „Vollszcitung " Artike ' zu
schreiben . Alle drei Privatkläger bestreiten dies auf ' s Ent -
schiedenste . Stadtverordn . Ewald erklärt , daß er nie mit Herrn
Stöcker unterhandelt habe , ebenso weist Stadtv . Tutzauer zurück ,
daß er sich bereit erklärt habe , bei der vorjährigen Reichstags -
Stichwahl für die Konservativen zu wirken ; er giebt nur zu ,
daß allerdings von konservativer Seite versucht wurde , nach
dieser Richtung hin auf ihn einzuwirken . Auf die Behauptung des
Rechtsanwalt Frcudenrhal , daß Herr Brand allen möglichen
Parteien angehört habe , erwidert dieser , daß er stets nur
Staatssozialist gewesen sei , allerdings eine Zeitlang den Vorfitz
im forischrittlichen Arbeiterverein getührt habe , dann aber aus -
geschieden sei , als die fortschrittlichen Tendenzen zu sehr diel
Oberhand gewannen . — Der erste Zeuge , Hofprediger Stöcker s
erklärt , daß er Herrn Ewald heute zum ersten Male sehe . ES
sei ihm nicht bekannt , daß mit Herrn Ewald im Jahre 18811
Verhandlungen behufs dessen Eintritt in die christlich - sozial «
Parrei gepflogen worden seien . In seinem Auftrage sei dieS
jedenfalls nicht geschehen , er habe auch nie gehört , daß
dies von einem anderen Parteimitgli - de unternom -
men worden sei und mit dieser direkten Tendenz
und noch weniger unter bestimmten Anerbtetungen sei
es sicher nicht geschehen . Viele ehemalige Freunde des Herrn
Ewald seien inzwischen Mitglieder der christtich - sozialen Partei

geworden und da sei es schon möglich , daß Dieser und Jener
dieses oder jenes über Herrn Ewald gefprochen haben mag .
Auf Befragen des Vorsitzenden erklärt Hofprediaer Stöcker ,
daß ihm auch von einer etwaigen indirekten Annäherung
Ewalds an die christlich - soziale Partei oder vice versa nicht »
bekannt fei . — Zeuge Dr . Jobst bekundet , daß er allerdings
bei der Stichwahl im zweiten Wahlkreise mit Herrn Tutzauer
über die Stellung der Sozialdemokraten gesprochen habe .
Dieses Gespräch sei aber nur eine private Unterhaltung ge -
wesen und Herr Tutzauer habe direkt erklärt , daß er nur als
Privatperson spreche , er habe aber auch betont , daß ein Zu -
sammengehen der Konservativen mft den Eozialdemo «
traten bei der Stichwahl nur auf dem Boden
möglich sei , daß die Konservativen hier ihren Kandi -
daten opfern und den der Sozialdemokraten unterstützen .
Schriftsteller Gustav Meyer , als ehemaliger Feuilleton - Redak-
teur des „Volksfreund " , erklärt , über die politische Vergangen -
heit deS Angeklagten Berndt Positives nicht sagen zu können .
Er wisse , daß derselbe allerdings Vorfitzender des fortschritt -
lichen Arbeitervereins gewesen fei , aber schon damals wegen
seiner sozialistischen Stellung Unzufriedenheit erregt habe . WaS
die Parteistellung deS „ Volksfrrund " betrifft , so könne er auch
über diese um so weniger etwaS Bestimmtes sagen , als heute
die sozialen Nuancen so vielfach in einander laufen , daß man
oft nicht mehr unterscheiden könne , was sozialdemokratisch und
was sorialkonservativ ist . Nach seiner Auffassung sei die Hal -
tung des Blattes staatssozialistisch und arbeiterfreundlich ge -
wrsen , das Blatt sei aber nicht als „bestellte Arbeit " zu bctrach -
tcn gewesen , sondern habe vielfach auch seine eigene , mtt
derjenigen der Konservativen nicht übereinstimmende
Anficht vertreten . Angckl . Berndt giebt zu, daß er jetzt Re -
dakteur der offiziösen „Berliner politischen Nachrichtrn " sei. —

Die Aussagen mehrerer als Belastungszeugen vernommener
Arbeiter und Vertreter einzelner Fachverewe sind ohne Belang .
Vergolder Kulbars deponirt , daß in der fraglichen Versammlung
des FachvereinS der Vergolver , die durchaus ordnungsmäßig
abgehalten worden und unter Aufficht eines Vertreters der
Polizei getagt habe , nur beschlossen worden sei , Herrn Ewald
1000 M. zu leihen , wobei der Zweck der Gründung einer
Zeitung nicht so direkt ausgesprochen gewesen sei . Diese Be -
willigung habe nach Anficht der G- neralversammrung , welche
maßgebend sei , den Statuten nicht widersprochen . — Andere
Zeugen , wie Tischler Mietsch , R- staurateur Poppe , Arb . Gutheit .
Tischler Bennewitz , Schloffer Kluge , Sattler Giese u. Gürtl . Ball -
Müller stimmen darin üderein , daß diedm Privatkläger in denFadf
vereinen politische Vorträge nicht gehalten hoben , wenn fie auch

c manchmal wirthschaftlichcr Fragen , wie die ZwangSinnungen .
i den Normalarbcitstag ac. streiften . Honorare für die Vorträge



in den Fochvereinen seien nicht gezahlt worden , vielmehr haben
die Herren Ewald und Göicki nur kleine Beitiäge von 1 Mk .
bis 5 Mk . erhallen alS Fuhrentschädigung und Veriäumnib -
kosten . Bezüglich des Herrn Tutzauer erklärt der Angeklagte
ausdrücklich : er erkenne an , daß derselbe für seine Vorträge in
den Fochvereinen nie etrras berogen habe . Die sürdre Wieder -

klage benannten Zeugen Tischler Kinzel , Tischler Knothe ,
Gürtler Kreutz wissen nichts darüber , daß die drei Privat -
klüger störend in die gewerkschaftliche Bewegung ein -

gegriffen hätten und daß namentlich der Prioatkläger
Tutzauer dem Anschlüsse des Fochvereins der Berliner Tischler
an den Verband deutscher Tischler und Schreiner fich entgegen
gesetzt habe . Gürtler Kreutz giebt zu. daß er seinerseits in den

Fachvereinen die Privatanficht vertreten habe , daß Sacken , wie

Normalarbeitstag , Zwangsinnungen ,c . . zur Diskusfion der

Fachvereine gehöre . Er babe den „Volkefreund " stets für ein

nichtarbeiterfreundlicheS Organ gehalten und müsse bekunden ,

daß der Verleger Krause sowohl , wie der Schriftsetzer Dolinski

s. Z. ihn selbst , wie auch die Herren Ewald . Görcki . Tutzauer
und Singer zur Mitarbeit bei dem „ Volksfreund " auf -

Stfordert
haben , ader damit abgewiesen worden seien . —

eber die behaupteten beschimpfenden Kritiken der Prioatkläger
über den „ Volksfreund " und seine Mitarbeiter wissen die Be -

lastungSzeugen nichts zu bekunden . Es wurde zwar bestätigt ,

daß in einzelnen Verhandlungen der „Volksfrrund " als Rrptil ,

Eckandblatt , Bauernfänger zc. bezeichnet worden ist , doch

wußte Niemand , wer diese Aeußerungen gebraucht hat . — Der

Berichterstatter Martry br kannte fich als den Gewährsmann ,

auf dessen Mittheilungen aus den Versammlungen hin , der

Angeklagte zu seinen Kritiken über das Verhalten der Privat -

klüger in den Fachvereinen gekommen sei . Er muß ader zu -

geben , daß er selbst aus cimelnen Thatsachcn nur Schlußfol¬

gerungen gerogen habe . Die Widerklage gegen Tutzauer wurde

von dem Angeklagten zurückgezogen . — Die Rechtsanwälte

Freudenihal und Dr . Friedmann hielten den Wahrheitsbeweis

jür vostständig mißlungen und beantragten die entsprechende

Bestrafung des Angektagten . Rechtsanwalt Dr . Friedmann
wies namentlich darauf hin , daß die Ehre der drei Privat -

klüger , die in der wehrlosesten Stellung der Welt angegriffen ,
besonders schwer verletzt sei , da eben die Ehre derselben darin

bestehe , die Interessen der Arbeiter nickt um schnöden Geldes

willen zu vertreten . — Rechtsanwalt Stadthagen beantragte
aus formalen und juristischen Gründen die Frei -
sprechung deS Angeklagten . — Die drei Prioatkläger er -
klärten fich durch den Gang der Verhandlung für lehr
befriedigt und betonen , daß fie in ihrer besonderen Ver -

traucnsstellung in der Arbeiterschaft und als Mitglieder
der Stadtoeroidneten - Veisammlung fich verpflichtet fühlten fich
in dieser Weise gegen die systematischen Verdächtigungen des

„ VolkSfreunds " zu wahren - — Der Gerichtshof erkannte um

5 Uhr Nachmittags dahin , daß der Angeklagte der Beleidigung
den 3 Privaikläaer schuldig und deshalb zu 100 Mark Geld¬

buße event . 10 Tage Gesängniß zu verurtheilen sei. Auf die

Wiederklage wurden die Angeklagten Ewald und Gölcke frei -

gesprochen , Etodtv . Tutzauer dagegen wegen Beleidigung des

Angeklagten Berndt zu 50 Mail Geldbuße verurtherlt . Wie

uns nachträglech mitpetheilt wird , beruht die Veruriheilung
Tutzauer ' s auf einem Jrrtbum , die Verurtheilurg sollte , wie
der Richter zugab , Herrn Görcki treffen . Aus Versehen ist nun
Herr Tutzauer veruriheilt worden und bleibt demselben —

wenn er , wie anzunehmen ist , d' e Strafe nicht zahlen will —
nur die Berufung übrig . Die Verhandlungen wurden — wie
man annimmt — auf Veranlassung des königl . Polizeipräst -
diums stenographisch aufgenomm - n .

Wegen Beleidigung der Berliner Schutzmannschaft

hatte fich am Freitag der Gelbgießer Robert Herzfeld vor der
89 . Abtheilung deS Schöffengerichts zu verantworten . Jnkri -
minirt war eine Aeußerung , die der Angeklagte gelegentlich
einer Rede , die er in einer Volksversammlung gehalten , hatte
fallen lassen . Er beleuchtete , wie die „ Etsb . - Ztg . " schreibt , die

Stellung der Berliner Schutzleute und führte aus , daß die
Verordnung , welche ihnen die Annahme von Vizewirthstellen
verbittet , vielfach umgangen werde , indem einfach die Frauen
der Schutzleute die Kontrakte unterichreiben . „ Man weiß ja ,
wie ' S gemacht wird " , hatte der Redner noch hinzugefügt . Diese
B- merkungen zogen ihm obige Anklage zu. da da « Polizei «
Präfidium seine Bestrafung beantragte . Der Staatsanwalt
erblickt « in den ink . iminirtcn Aeußerungrn sogar eine Aufrei -
zung und beantragte eine Gefängnißstrafe von 14 Tagen , der
Gerichtshof nahm aber auf die bisherige Unbescholtenheit deS

Ang < klagten Rückficht , indem er nur auf eine Geldstraf « in

Höhe von 80 M , event . 8 Tage Gesängniß erkannte .

Uereiue uuck Verssmmluugeu .
? Aufruf an die Schuhmacher verlint - Kollegen ! Ge -
nossen ! Die Zeit und die Verhältnisse drängen uns , an Euch
Kollegen , die ernste und dringende Mahnung zu richten ,
jetzt der großen Sache zu der devorstehenden Lobn -

bewegung treu zu bleiben und fest zu derselben zu halten . Be -
denkt , daß Ihr den Kern der heutigen Bewegung bildet ,
daß diese keinen Stillstand erleiden darf , sondern wir müssen
auf der Bahn , die wir beschritten haben , weiter und immer
weiter fortschreiten . Darum auf auch Ihr Kollegen , die Ihr
noch in besseren Arbeitsverhältnissen steht , eS ist Eure Pflicht
als Kollegen , den schlechter Gestellten zu helfen . Deshalb :
Vereint Euch Alle mit uns , kämpst mit uns für unsere gerechte
Sache , dann werden wir auch den Sieg davon tragen . Darum
auf , Kollegen , erscheint in ver nächsten Versammlung , Montag ,
den 26 . Jan . Rich . Baginski führt über ein sehr wichtiges
Thema das Referat . Siehe Inserat .

Der Vorstand und die Fach - Kommission deS Fach -
Vereins der Metallarbeiter in Gas » , Wasser - und
Dampfarmaturen übersendet uns folgendes Schreiben :
Geehrte Redaktion ! Auf die durch Herrn B. Joseph in der
Nr . 16 des „Berliner Volksblatts " ergangene Appellation an
die öffentliche Meinung , haben Unterzeichnete zu erwidern , daß
leider Herr Hostph bei der Motiairung seiner Maßnahmen in
seinem Schreiben , zu ivelchcr er die für ihn höchst nothwendige
Ausnutzung der von ihm gemietheten Dampfkraft anführte , an «
zugeben vergcffen bat , daß den die Dampfkiaft benutzenden
Drehern 12' / , Prozent Lohn - oder vielmehr
Akkord - Abzug gemacht wird . Durch diesen Abzug
aber bezahlen die Dreher nicht nur die zum Betriebe ihrer
Bänke erforderliche Dampfkraft , sondcrn halten damit zugleich
H - nn Joseph für die zum Betriebe der von ihm eingefükrten
Revolverbänke schadlos . Durch die Einführung dieser Werk -
zeugmaschinen ist leider eine Sckleuderkonkurrenz in unserem
Fache hervorgerufen , die eine solide Ausführung der Arbeiten

unmöglich macht . Da nun die von uns verfertigten Artikel
nicht Konsumartikel find , welche von Jedermann gebraucht
werden , wäre es hier dem Fabrikanten leicht möglich , die Preise
zu halten . Zwar wollm wir Herrn Joseph nicht gerade vor -

werfen , daß er allein derjenige sei, der fich stets für die Herab -
sctzuog der Preise auf dem Schleudermarkt durch Lohn -
revuklron unschädlich zu machen bestrebt war , unstreitig aber
zähtre er zu denen , die fich die Arbeitskraft schonungslos
zu Nutze machen . Durch unsere Organisation war nun drcsem
fortwähreudcn Reduziren der Löhne ein Damm entgegensetzt .

terr Joseph hat durch sein Manöver einer großen #
abrikanten einen neuen Weg gezeigt , fich neue

Schleuderkonkurrcnz zu verschaffen . Wenn also hierduß «
vereint Front machten , so haben fie fich al « ehrbarem�
feste Mitarbeiter gezeigt , die nicht gewillt find , eine W

terung unserer ohnehin nicht beneidenSwerlhen Lage nA

zunehmen und es wird unsere helligste Aufgabe W
darin mit allen Krä ' tm beizustehm und fie zu unlerr

Wenn Herr I . durch Eintheilung der Ardeiter in W

versucht , die Arbeiter unter fich uneinig zu machen , W

aber eine gewisse Unordnung einführt , wo es sonst l "®]
I stets um möglichste Pünktlichkeit und Ordnung i » V
so haben wir zu erwidern , daß er eS ja einfach den m

freistellen konnte , die Mittagszeit von 12 —Y, 2 Uhr ss

einzuhalten , und nur den Wunsch aussprechen tum *'
Arbeit zu erzielen , so würden die meisten , namentiia ®'
volverdreher , um einen höheren Lohn zu erzielen , hi««®'
eingegangen sein . Hierdurch würde der Strike also

zu vermeiden gewesen sein - Wie es aber bei der

versuchten gütlichen Beilegung au « dem . %
de « Herrn Joseph und seiner Meister bjjjSJ
war es denselben nicht um die Vermeidung dei �
thun , sondern fie spielten hier den letzten Trumps �
eine Organisation zu zerreißen , die der weiteren Aui «>

ihrer Kundschaft durch Preisermäßigung entgegersta »» ,/
Herr I . die öffentliche Meinung , wie er meint , nickt j» l»

hat , so hätte er doch die von unS ergangene Eil »®*
unserer Versammlung nicht durch vage Entschuldigung�
weisen sollen . — Für uns ist es ein neuer Beweis , ®

einzige Macht der Aibeitir in idrer Einigkeit liegt, %

zelne aber schonungslos allen Jnvektiven auSgestk'
Darum , Kollegen , schaart E» ch um unsere Fahne in T

Fachverein . Wenn es auch Herrn I . gelungen ist, Ar « " ®

schlaue Manöver zu erholten — „ aber w a S für » vA
so wird er fich in der Folge befinnen , leichtfertiger
zu provoziren ; laßt Euch teßhalb nicht irre machen m».

stützt mit allen Kräften die strikenden Kollegen . Dkl «?
und die Fach - Kommisston deS Fachvereins der 3 %# �
in Gas - , Wasser - und Dampf - Armaturm .

«scheto
Ball * f
Voftabyui

I

An alle Möbelpolirer ! Heute , Sonntag , D _
10 Uhr findet bei Breuer , Gr . Frankfurterstraße , ( « L t t ] lj P '

Tiefi f Ol wfrtmttifimrt »mSKafwAT W * '

Für de
ment auf d

lich - Versammlung sämmtlicher Möbelpolirer statt . »
Tagesordnung steht 1. Einrichtung der ZahlsteU� '

Krankerkaffe . 2. Bekanntmachung wann und wo %
'

Wund Quittungsbücher ausgegeben werden . Alle cing
Mitglieder werden ersucht , zu erscheinen .

Im Unterfiützuns - Verein der Buchbinder

c

« Ä
®eni7,fi ( noi | . n ftÄ Herr Schirl , bneit ' . triär, , - 4
trag über Thetlarbeit im Allgemeinen und im BeioA» ug uvcr �geuaroerr rm « ugemanen uno rm vwv m
der Buchbinderei zu halten . Es wäre wünschersw� % Z, mV
� . . . . .der Vereinsmitglieder an diesem � 3,11die Belheiligung ver Vereinsmitglieder an diesem 2 Mark fh "
recht rege wäre , da die Auffassung der Theilarbeit �

�
Buchbindern eine sehr verschiedene ist . I schienen « Tl

- VW » - ,
( auch für Damen ) : Die Bedeutung der Lungen i* ' on, ' e dre br
für unsere Gesundheit . Gäste willkommen . j C5

Montag , den 26 . Januar . Abends 8' / , Uhrin ? - sowrit ds
Salon , «vwwerinstr . 26 , Versammlung . Taaesordm� «eius - Quitl
trag des Herrn Dr . H t a h n. 1. Die Wissenschaft i Da� „ 3
den wirlhschastlichen Verhältnissen . 2. Diskusston - arbeitenden
schiedeneS . der überaus

�Tendenzen .
�Organ des t
eines jeden !

u unterstütz ,
' isherigen L

_ , � ... . , — - - - - - -- - - - - - - -„ ' A IJt
" Drelseiis da

Salon , Schweri - straße 26 , neue Freund

Berfammlung in « »
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn derselbe

Wissenschaft gegenüber den wirthschatllichen Wir un
2. Diskusfion . 3. Veischiedenes . - Gäste haben oMLunsche uns

Ä!Bekanntmachung .
Am 15. Januar d. I . ist vom hiesigen BeziikSausschuß

daS Statut der Ortskcankenkaffe der Mödclpolicer zu B- rlin

genehmigt worden . �
Mitglieder dieser Kasse find Kraft des Gesetzes vom Tage

des Eintiitts in die Beschäftigung alle im Giwerdcbeuiebe der

Möbelpolirer innerhalb des Gemiindebezirls von

Berlin von Albeitgebern in ih - en Betriebsstätten gegen Ge -

halt oder Lohn beschäftigten Personen , deren Beschäftigung
weder ihrer Natur nach «in « vorübergehende , noch durch dm

Arbeitsvertrag im Voraus auf einen Zeitraum von wem -

gcr als einer Woche belchiäalt ist , mit Ausnahme :

1) der Belriebsleamten , deren Arbeitsverdienst

an Gehalt oder Lohn 6' / , Mark für den Aibeitstag
übersteigt ;

2) der Mitglieder einer Fabrik - (Betriebs ) - Kran -

lasse , einer Bau- KrankiNkufse , einer dem § 73

deS Krankenverfickerurgs - Gefitzes entsprechenden

JiMuNgS - Krankevkasse , einer auf Grund deS

Gesetzes vom 7. April 1876 oder auf Grund landeS -
rechtlicher Vorschrikten errichteten , den Anforderungen
des § 75 des KrankmoerficherungSgesetzes genügenden

srenn Hilsskasse .
MS Gehalt oder Lohn gelten auch Tantiemen und Na -

turalbezüge ; es sind daher Lehrtinge auch dann verficherungS «

pflichtig , wenn fie nur Beköstigung oder Wohnung beim Arbeit «

geber erhalten .
Auf Grund deS § 49 deS Krankenverficherungsgefetzes

werden hiermit alle Aibeitgeber , welche Personen der vorge «
nannten Art beschäftigen , zur Vermeidung der gesetzlichen Nack -

theile aufgefordert , dieselben binnen drei TaglN Nach
Veröffentlichung dieser Anzeige , beziehungsweise , falls

fie später in die Beschäftigung eintreten , spätestens am

dritten Tage nach Beginn der Beschäftigung
beim Kassenvorstande anzumelven und spätestens am drit -

ten Tage nach Beendigung deS Arbeitsverhältnisses daselbst

abzumelden . Auch oiejenigen Personen , welche zur Zeit einer

anderen Orts - Krankenkasse , z. B. deijenigen der

Tischler , angehören , find anzumelden und können in der

bisherigen Kasse nur als freiwillige Mitglieder mrbleiden .
Die An - und Abmeldungen find bis auf Weiteres an den

provisorischen Vorfitzenden , Herrn Neumeister , Pallisaden -

straße 3&, vorn 3 Treppen , zu lichten . Die Anmel -

dung muß enthalten :

den Vor - und Zunamen , Geburtsdatum und Ge -
burtsort , sowie die Beschäftigung des Anzumeldenden ,
den Zeitpunkt des Eintritts in die Beschäftigung ,
den tögiichln Arbeitsverdienst , welchen derselbe zu -
nächst beziehen wird ;

die Sldmeldung muß enthalten :
den Vor - und Zunamen , GebmtSvatum und Ge -
bmtSort deS Abzumelsenden ,
den Zeitpunkt d <s Austritts auS der Beschäftigung .

Vorschriftsmäßige Mtldeformulare find in den meisten
Druckereien und Papierbandlungen vorräihig . 148

Berlin , den 2l . Januar 1835 .

Gewerbe - Deputation des Magistrats .
E b e r t y.

Dienstag , den 27 . Januar , Abend « 8V » Uhr , findet Sltte
Jakobstraße 37 die

Delegirten - Vers ammlung
der Hischter

statt . Tagesordnung : 1. Bericht über die am 19. Januar ab¬

gehaltene Tischlermeister - Versammlung . 2. Wahl von acht

Tarifkommisfionen . 3. Die Antwort der Gewerde - Deputation
des Magistrats auf unsere Anträge vom 28 . Mai , II . November
und 30 . Dezember o. I 4. Die Maßregelung eines Kollegen
beim Hoftischleimeister M. 5. Verschiedene Mittheilungen .
Die Delegirten der Epe ialbranchen ersuchen wir wegen der
Wahl um rege Bethciiigung . _

AlbrUtr- Kesilkso . d,Wll ! tiiM
Montag , den 26 . Januar , Abends 8' / . TU* � ih

Versammlung
der Berliner Mitglieder des Krauken -

Unterstütznngsbundes d. Schneider ( E. H. )
am Montag , ven 26 . Januar ct . , Abends 81/ » Uhr ,

in Gratweil ' s Bierhallen ,
Tagesoidnung : Abr,chnung vom III . Quartal 1834 . Wahl

eines 2. BeifißerS und Wahl eines VeranUgungekomiteeS und
Ausgabe von BilletS . Verschiedenes . DaS Quittung « buch ist
vorzuzeigen . 156

Der Vorstand der örtl . Verwaltungestelle .

Versammlung
d. Verbands deutsch r Zimmerleute .

( Lokalveiband Berlin . )
Mittwoch . 28 . d. M. . AbendS 8 Uhr . Jnfeistraße 10,

Scheffer ' S Salon .

„ Tagesordnung : 1. Vortrag des br . pUl . Heymann .
ä

�rschredencs . 3. Fragekasten . Aufnahme neuer Mitglieder .
Gäste ( Zimmerer ) willkommen . ' Der Vor stand
132

on mv . t v � Ä- A. : Hugo Lehmann .
. - Te? Mitgliedern zur Nachricht , daß dem Vorstand

zu den nächsten VerewS - Versammlungen sehr tüchtige und de -
kannte Persönlrchkeiien zum Vortrag zur Verfügung stehen .

Interslülzungsv . d. Buchbldder
und verwandten Berufsgenossen .

Montag , den 2K Januar , A lte I ak od straß e 75 .

Yersammtung .
. . . ImneB '
Aezirksverein des werklhätigen Walkes

der Schönhauser Worstadt .
6�,

Tersammluns ' .
ööeÖDtbnnnrt • 1 _ _ __ <

151

2. ÄÄ .
§ 5 oufmeiksam gemacht . Der Vo . stand .
Die Aufnahme neuer Mitglieder in die Zentral .

Kranken - und Begräbnißkasse für Frauen
° W T . v

(fr - � Oft - Nbach a. M. )

65 % � �

_ _ _ Im Austrage : Richter .
1

Fachverein der Stellt »�
Montag , den 26 . Januar , Abends 8 Uhr , in

Lokal , Jnsrlstraße 10- ,

Bereins - Versammluktl
140 Der

Hroße öffentliche
Schuhmacher - Versam #

Montag , den 26 . Januar , Abends 8 Uhr ,
Lokal , AndreaS ftr . 21 ( am Andreasplatz ) .

Tagesordnung : 1. Welche Faktoren bedingen
stellung unseres Gewerbes . 2 Bericht der W ' % a
Ref . Rich . Baginski . Zu reger Betbeitigung ladet 2

Die Lohn- Komm>ifi�sl »
125

vo C. v v
9. d . Sperber , Pall ' �i

NB. Inhaber von Commisstons - Büchern »et .
diese mitzubringen .

! Da « I
�England un

lü lpolitik o
ite Avzeiche
stoischen der

sammensti
In Enc

t ungttn

hdruck verb «

Fachverein der IjÄVM -
innung ni ,
ch nach de-

. tragen , nur

Montag , den 26 . d. M . Ab - ndS 8' / - Ubr , im

„ Süd - Ost " , Walvemarftr , 75 .

Berfa mmlukt sw
Tagesordnung : Vortrag über die

verein ? auf gewerblichem Gebiet bisher und in ä Smno ,

Gäste willkommen . Um zahlreichen Jöefucb
"

O Bri
160

_
Der Vorstand . » jWj Nasir

bft llOfCntlj'�erv' ltra
Montag , den 26 . Januar 1885 , AbendS * *

Neuen Wallhalla " , Schönhauser Allee 156 ,

. �. Tagesordnung :
1. Die sanitären Einrichtungen Berlin ?

2. Diskusfion . 3. Verschiedenes . 4. FragekafW -
jj, ,

�tue Mitglieder werden aufgenommen

„ Mart

�ie aus eir

» Ja !
„ Gero

Name

m
Er w

des Vereins der Einsetzer �
ffsX . iv . ' Ä s z - iw - i

Allen Freunden und Genossen empfehle bet Ei ,

Cigarren und Rauch
Lotterie - Loose und - wU5" « obtnBura

131 M. Meyer , �
1 5 4 Eine freundl . Schlaf e. Oranitnstr -lux \ �ii� i ivuiiui . i. i/ionicnk " ' ■

157 8,iun » l 641 . 111 . , ( tp . ein, . , ei . li « mV
» n� . . . . U4 « » - « » » > « » • « ' » « W. . . » ni « .

w » n « . sw . 1
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